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Agriculturche ie und Phyſik. 
Stallmiſt als Erſatz für Guano. 


Für den Guano gehen jährlich ungeheure Summen in's Aus⸗ 
land, und beſonders deshalb, weil man ſich der Meinung hingiebt, 
man könne dieſes künſtliche Düngungsmittel nicht erfegen. Dieſe An: 


ſicht iſt aber eine durchaus irrige, wie uns durch Mittheilungen, 
welche auf Versuchen baſiren, von den Agricultur-Chemikern Dr. 
ClemmLennig und Dr. Erlenmeyer dargethan wird. 

Die wirkenden Beſtandtheile des Guano ſind die großen Mengen 
ven Stickſtoff und Phosphorſäure, die in ihm enthalten ſind. Die 


beiden genannten Chemiker ſchließen ſich der Anſicht an, daß die 


Wirkung der Menge des im Dünger dem Boden zugeführ⸗ 
a 0 PR nd wer 27 
organiſchen Stickſtoffoerbindungen hervorgehenden Endesproducte ſind 
die Ammonialſalze und ſalpeterſauren Salze, und dieſe haben vor: 
zugsweiſe das Vermögen, die übrigen zur Pflanzenernährung noth— 
wendigen Beſtandtheile der verwitterten Mineralien unſerer Acker 
boͤden, hauptſächlich durch chemiſche Verſetzung mit dieſen, aufzuſchlie⸗ 
ßen und löslich zu machen, ſo daß nun eine weitere Verbreitung und 
gleichmäßigere Vertheilung derſelben in der Ackerkrume möglich iſt. 

Dieſe Wirkungen des Stickſtoffs können aber natürlich nur ſo 
lange in der Ackerkrume fortdauern, als es darin an den anderen 
Nabrungsmitteln nicht mangelt. Sind dieſe aber ebenfalls in Menge 
vorhanden, ſo werden ſie begreiflicher Weiſe vermöge der aufſchlie⸗ 
ßenden und löſenden Kraft der Stickſtoffoerbindungen weit ſchneller 
in den zur Pflanzenernährung geeigneten Zuſtand übergeführt werden, 
als dies ohne ihre Mitwirkung geſchehen wäre. Die treibende Wir: 
kung der ſtickſtoffbaltigen Düngemittel iſt demnach ſo zu verſtehen, 
daß die Felder in ganz kurzer Zeit hohere Erträge zu liefern im 
Stande ſind, als ohne dieſelbe. Es iſt daher leicht erklärlich, daß 
durch die häufig auf einander folgende Düngung mit Stickſtoffoer⸗ 
bindungen, z. B. Guano, die Ackerkrume nur ſchneller erſchöͤpft und 
ausgeſaugt wird, wenn ihr nicht immer wieder die nothwendigen 
Nahrungsſtoffe in dem Maße zugeführt werden, wie ſie die Ernten 
daraus wegnehmen. Bereits ſprechen Erfahrungen in Menge für 
die Wahrheit dieſer Behauptung. 

Der zweite Werthbeſtandiheil des Guano's, die Phosphorſäure, 
reſp. phosphorſaure Salz, dient als direetes Nahrungsmittel der 
Pflanzen. An Pbosphorſäure kann daher ein Boden verarmen, 
während dies für den Stickſtoff, der ja durch die unaufboͤrlich be: 
wegte Atmoſphäre über den ganzen Erdball getragen wird, niemals 
möglich if. . 

Es giebt nun Mittel, durch vernünftige Benutzung unferer eige⸗ 
nen Phosphorjäure: und Stickſtoffoerbindungen dem Lande große 
Summen Geldes zu erhalten und den Guano, wenn auch vielleicht 
nicht ganz, ſo doch im größten Umfange zu verdrängen. 

Den Stickſtoff unferes, Stallmiſtes kann man durch Conſervirung 


dieſes letzteren feſthalten, indem man dieſen ſo lange vor Fäulniß 


und Verweſung ſchützt, bis er dem Ackerboden einverleibt wird. 
Dann kann man auch das ſich bei der Zerſetzung des Miſtes alle⸗ 


mal bildende Ammoniak (koblenſaure Ammoniak) im Momente des 


Entſtehens durch ſtärkere Säuren binden. 


Zur Bindung des gebildeten Ammoniaks hat man vorgeſchlagen, 
den Stallmiſt in der Grube mit verdünnter Schweſelſäure oder Salz⸗ 


fäure oder mit einer Löͤſung von Eiſenvitriel, oder auch mit einer 
ſolchen von ſaurem phosphorſauren Kalk zu begleßen. Es iſt aber 


einleuchtend, daß bei dem Fäulniß⸗ und Verweſungsprozeß nicht 
allein Ammoniak und Kohlenſäure, ſondern auch Wärme frei wird, 
weiche unbestreitbar, wenn fie id, erſt im Ackerboden entwickelt hätte, 
für die Keimung und das Wachsthum der Pflanzen von entſchiede⸗ 
nem Vortheile geweſen wäre. Gerade aus dieſem Grunde iſt es 
beſſer, den Stallmiſt zu conſerviren, als ihn erſt der Zerſetzung preis⸗ 
zugeben und die eniſfandenen. Zerſetzungsproducte, von welchen aber 
die Wärme unter allen Umſtänden verloren geht. Zur Conſervirung 
des Stallmiſtes find verſchiedene Mittel in Vorſchlag gebracht, die 
nennenswertheſten find Kalthydrat und Gyps. Die Herren Clemm: 


Lennitz und Erlenmeyer wollen aber den Stickſtoff des Stallmiſtes 


t phosphorſäurehaltigen Subſtanzen confersiren, um zugleich dem 


Boden Pposphorſäure zuzuführen. Sie haben in dieſer Beziehung 


einige Verſuche angeſtellt: 


. ͤ Er Da an un a ER TE 


ie aus der Zerfegung der 


redigirt von Wilhelm Janke. 


Achter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


ein Jahr lang ſich ſelbſt überlaſſen. 


kein Ammoniakgeruch bemerkbar. 


Entwickelung mehr wahrgenommen, 


pulver an, ſo erreicht man damit folgende weſentliche Vortheile: 


nothwendige Wärme; 
2) man führt dem Stallmiſte diejenige Subſtanz, die Phosphor: 


fäure, zu, welche ihm mangelt, um ein ausreichendes Nahrungs⸗ 


mittel für die Pflanzen abzugeben. 


Ein mit löslichem Knochenmebl conſervirter Stallmiſt hat nicht. 


allein den Anſpruch, dem Peru⸗Guano an die Seite geſetzt zu wer: 
den, ſondern man muß ihn ſogar hoch über ihn ſtellen, da er neben 
den Beſtandtheilen dieſes Düngers auch noch die beachtenswerthe 
Fähigkeit befigt, den Boden zu erwärmen und aufzulockern. 


5 diebsuch t 
RNMRindviehzucht. | 
Wer producirt die Milch am biligiten? 


In Nr. 12 d. Ztg. findet ſich eine ſehr intereſſante und dankens⸗ 
werthe Mittheilung üder Milchwirthſchaften im Glatzer Bezirk, aus 
welcher Viele lernen könnten; — fie ſollte aber ein Beitrag zur Löſung 
obiger Frage ſein, und das iſt ſie nicht. Sie war veranlaßt durch meine 
Bemerkungen über dieſen Gegenſtand in Nr. 6 d. 31g., und der geehrte 
Herr Berichterſtatter kanu nicht begreifen, daß ich es meikwürdig 
finden kann, daß in Berlin, Erfurt und anderwärts aus der Kub- 
haltung ein Reinertrag von über 150 Thaler angegeben wird, 
während die Glatzer Berichte auf Deficit ſchließen laſſen; er ent: 
wickelt ferner, daß es nichts Auffallendes haben könne, eine Milch⸗ 
wirthſchaft, die mit Deficit arbeitet, beizubehalten. 

In allen dieſen Punkten ganz anderer Anſicht, will ich, bevor 
ich dieſe begründe, hervorheben, warum ich gerade dieſe Fragen ſo 
lebhaft aufgegriſſen habe und ſo beharrlich verfolge; ich denke, daß 
die Leſer meinen Gründen beipflichten, und daß wir dann noch oͤfter 
über ſolche Fragen verhandeln. . \ 

Meine Gründe find: 1) Der Credit des Landwirths iſt kein 
normaler; im landwirthſchaftlichen Creditweſen iſt etwas faul — 
(dieſer Satz bedarf wohl keiner Erläuterung, — jedes Fachblatt lie⸗ 
fert Belege in Mengen); — 2) die Landwirthſchaft kann auf die 
Dauer dieſen krankhaften Zuſtand nicht ertragen, ſie muß Abhilfe 
dringend verlangen und ſuchen; — 3) alle bis ſetzt vorgeſchlagenen 
Mittel haben nicht geholfen, oder doch nicht gründlich genug; der 
Capitaliſt hat nach wie vor zu wenig Vertrauen zu Geldanlagen in 
der Landwirthſchaft, — trotzdem dieſe die begehrteſten ſein ſollten 
und könnten; — 4) das gewünſchte Vertrauen kann nur dann im 
erwünſchten Maße gewonnen werden, — wenn 

völlig zuderläßige Grundlagen zur Beurtheilung 
der Rentabilität des landwirthſchaftlichen Geſchäf⸗ 
tes gegeben ſind. N 

Wie kann man Vertrauen zu einer Geldanlage erwarten, von 
welcher die Betheiligten ſelbſt nicht einmal zuverläßig anzugeben 
wiſſen, ob und in welchem Grade fie Rente abwirft? 

Ich behaupte, die landwirthſchaftliche Creditfrage wird nicht eher 
zur Befriedigung gelöſt werden, als bis das landwirthſchaftliche Rech⸗ 
nungsweſen auf geſunden Füßen ſteht, als bis wir 1) eine durchaus 
zuverläßige und allgemein anwendbare Bodentaxation und 2) eine 
dergleichen zuverläßige Methode der Ertragsanſchläge, richtige Bud: 
führung u. dgl. haben. 

Dieſe Erforderniſſe zu ſchaffen, erachte ich als die weſentlichſte 
Aufgabe der Zeit, und daher mein Intereſſe an Allem, was ſich 
auf landwirthſchaftliches Rechnungsweſen bezieht. 

„Die Landwirthſchaft rentirt nicht mehr!“ fo hört man ja aller: 
wärts noch oft genug klagen; ich behaupte, nein, und abermals 
nein, wenn ſie richtig betrieben wird, muß ſie rentiren, und wenn 
ſie irgend wo nicht renurt, ſo ſind Fehler in der Wirthſchaft ge⸗ 
macht worden, die ſich vielleicht nur deshalb verſtecken, weil — nicht 
richtig gerechnet wird. Halten wir uns für heute an obiges Bei⸗ 
ſpiel — an die Producte der Milch. 

Daß locale Verhältniſſe große, ſehr große Unterſchiede in der 
Höhe der Productionkoſten der Milch bedingen, das verſteht ſich fo 
ſehr von ſelbſt, daß kein Landwirth ein Wort darüber verlieren wird; 
daß die Unterſchiede aber für deutſche Verhältniſſe fo groß fein könn⸗ 
ten, um zwiſchen Deficit und 150 Thlr. Reinertrag pro Kuh zu 
ſchwanken — das beſtreite ich ein für allemal, und Mittheilungen 


2) Sie haben zu wiederholten Malen den Miſt im Stalle ſelbſi 
mit löslichem Knochenmehl beſtreuf und und dann keine Ammoniak⸗ 


3) Sie haben der Streu von vornherein lösliches Knochenmehl 
beigemiſcht und darauf ebenſo wenig einen Ammoniakgeruch bemerkt. 

Um aber auch den Harn der Thiere, der ganz beſonders reich 
an Stickſtoff iſt, nicht verloren zu geben, haben fie es für zweck⸗ 
mäßig gefunden, der gewöhnlichen Streu auch, eine mehr auflau- 
gende Maſſe, z. B. Sägemehl, Laub, Torſtlein, gebrauchte Lohe ꝛc., 
zuzuſetzen. Wendet man das lösliche Knochenmehl als Stallſtreu⸗ 


1) man erhält dem Dünger nicht allein feinen Stickſloff, ſondern 
auch ſeine beſonders für die Entwickelung der Keime unbedingt 


1 


1) Sie haben Stallmiſt mit löslichem Knochenmehl geſchichtet! diefer Art blieben mir merkwürdig und nur verſtändlich, wenn ich 
Das Volumen des Haufens annehmen darf, daß entweder in der Wirthſchaft Fehler gemacht oder 
hatte ſich wenig geändert, und es war während der ganzen Zeit die Berechnungen ungenau angeſtellt ſind. 


Und daß ich damit nicht 
ſo ſehr Unrecht habe, wird mir aus Nr. 12 zu beweiſen leicht. — 
Ueber die Berliner und Erfurter Berechnungen habe ich noch keinen 
Anhalt, — leßtere gelten für eine Milchwirthſchaft mit Aufzucht. 
Ein wie dort berechneter Reinertrag iſt unter ſolchen Umſtänden ge⸗ 
radezu unmoglich; er kann über 100 Thlr. pro Kuh geben, — aber 
nur bei dem Syſtem der Haltung blos friſchmelkender Kühe und bei 
ſehr hoher Düngerverwertbung, — ſonſt nie. i 
Die in Nr. 12 gegebenen Berechnungen ſind aber auch nicht 
ſtichhaltig, fie leiden an zwei großen Fehlern. — Daß fie Verhält⸗ 
niſſen entnommen ſind, die den Züchtern alle Ehre machen, wird 
Jeder mit Freuden daraus erſehen; — ſie berichten über hobe, febr 
ſchoͤne Leiſtungen, — aber — das ändert nichts an der Berechnung; 


ſorechen, wenn er auf falle Grundlagen feine Rechnung ſtellt. 
' Wer producirt die Milch am billigſten? Et 


was das Quart Milch zu produciren koſtet. 

im dieſes zu erfahren, müſſen 1) die Koflen der Kubbaltung 
genau bekannt ſein, und 2) die Einnahmen ebenſo genau berechnet 
vorliegen; es wird alsdann 3) die Differenz zwiſchen beiden, divi⸗ 
dirt durch die Zahl der Duarte Milch, den Productionspreis pro 
Quart angeben, und dieſer, verglichen mit dem Verkaufs⸗ oder Ver⸗ 


werthungspreis, uns ſagen, ob wir zu Nutzen oder Schaden produ.. 
eirt haben? Das, dächte ich, wäre doch der allein richtige Weg zur Ya 


Loͤſung obiger Frage. a 
Die Koften der Kubhaltung aber ſind: f 114037 
1) Zins des Ankaufscapitals, incl. Verſicherung (Aſſecuranzprämit 
oder Verluſtantheil); - 
2) Abnutz derſelben; \ 
3) Stallmiethe, Zins u. ſ. w., incl. Steuerbetrag für das Stallge⸗ 
bäude⸗Capital; A 
4) Stall -Inbentarmiethe; ' ! 
5) Adminiſtration; 
6) Abwartung; ’ 
7) Futter und Streu, ind. Salz; ö 
8) Koſten der Futterbereitung, — des Holens von Grünfutter de.; 
9) Arzt und Arznei; ass 
10) Beleuchtung; 
11) Koſten des oder der Sprungochſen; ant! 
12) Melkkoſten (wenn nicht unter 6 ſchon verſtanden). 

Dazu kommen, wenn die Milch nicht an die Milchwirth⸗ 
ſchaft verkauft gedacht werden ſoll, in welchem Falle natürlich 
ein anderer als der Marktpreis maßgebend ſein muß, noch: 

13) Verkaufskoſten; 


14) Unterhaltungskoſten, Verzinſung u. ſ. w. des Milchwirtbſchafts⸗ 5 


Inventars, des Milchkellers u. ſ. w., nebſt Adminiſtrationsan⸗ 
theil dafür. ö wir. 
Von allen dieſen Poſten iſt in Nr. 12 d. Ztg. nur berechnet: 
Futter, Streu und Abwartung. 
Die Einnahme aus der Kuhhaltung kann ſein: 
1) Milch; 
2) Nachzucht; 
3) Dünger, — Miſt und Jauche; 
4) Arbeitsleiſtung; 
5) Fleiſch, — inſoweit Maflung gleichzeitig ſtattfindet; 
6) Erlös aus gefallenen Thieren, wenn diefer nicht den Verſiche⸗ 
rungskoſten anbeimfällt, — desgl. aus geſchlachteten Thieren. 
Von allen dieſen Poſten berechnet der geehrte Einſender in Nr. 
12 nur die Milch ſelbſt und die Arbeitsleiſtung; in Bezug auf die 
Nachzucht wird nur die gebrauchte Milch in Anſatz gebracht und der 
Kuh zu Gute geſchrieben. | 
Aus folder Berechnung vermag man nimmer zu erfahren, was 
ein Quart Milch zu prodnciren koſtet, und mein urſprüngliches Ur⸗ 
theil, daß in der Berechnung Fehler obgewaltet hätten, wird dem⸗ 
nach durch die ſonſt ſo dankenswerthen Mittheilungen in Nr. 12 nicht 
umgeſtoßen. Ebenſo bin ich vor der Hand noch geneigt, zu glau⸗ 
ben, daß jene hohen Reinerträge ehenfalls nicht aus ganz exacter 
Berechnung gefunden find, ſondern zum Theil den Bruttoertrag re: 
präfentiren. ' Be 
Eine weitere Unklarheit ſcheint mir noch in den Angaben in 
Nr. 12 in der Art und Weiſe zu liegen, wie die Futter⸗ und Strob⸗ 
preiſe berechnet wurden, welche „durchweg zu einem marktgängigen 
Preis normirt worden ſind“. Bei Heu iſt der Marktpreis von 
20 Sgr. voll angenommen, beim Kleehen 1 Thlr., bei Streu: und 
Futterſtroh 15 Sgr. u. ſ. f. gerechnet. Futter⸗ und Streuſtroh zu 
gleichen Preiſen zu rechnen, halte ich nicht für ſtatthaft, den vol⸗ 
len Marktpreis für Heu anzulegen, nicht für gerecht, da im Markt 
preife die Verkaufskoſten inbegriffen find, und dieſe ledenfalls abzu⸗ 
sichen find, Es entſprechen ferner die anderen Preiſe nicht dem 
Marktpreis für das Heu. Rapskuchen find z. B. mit 2 Thlr. ans 
geſetzt; ich darf vermuthen, daß darunter nicht blos der Marktpreis, 
ſondern auch die Beſchaffungskoſten bis loco Stall inbegriffen find, 
in welchem Falle auch die anderweitigen Materialien, abzüglich 
der Verkaufskoſten, zu berechnen geweſen wären. Koſtet aber dort 
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alle Anerkennung für den Züchter kann den Buchhalter nicht frei: 


ſo hieß die Frage. Antwort konnte nur der geben, der genau weiß, a 


ö 
N 
N. 
a 
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artige Umſtände, welche an und für ſich die Hervorbringung 
von nicht erblichen Krankheiten modifieiren. 

5) Dagegen werden dieſelben andererſeits aber wieder ſicher und 
ſofort unter allen Umſtänden entwickelt, welche der guten Ge⸗ 
ſundheit im Allgemeinen feindlich ſind, und ſie treten ferner häu⸗ 
fig. bei beſtimmten ſogenannten kritiſchen Lebensperioden zum 
Vorſchein, wenn ungewöhnliche Anſprüche an die vitalen Kräfte 
vorkommen. 

6) Sie zeigen ferner eine auffällige Tendenz, alle fremdartigen 


auf dem Markt 1 Ctr. Rapskuchen wirklich 2 Thr., dann ſind ſie 
gegenüber dem Heupreiſe zu theuer; bei 20 Sgr. für den Centner 
Heu, dürfte der Centner Rapskuchen nur 35 Sgr., ein Centner 
Futterſtroh nur 12,9 Sgr., ein Centner Streuſtroh nur 10,6 Sgr. 
koſten u. |. f. Die Kleie dagegen iſt mit 1 Thlr. pro Ctr. ganz 
entſprechend angeſetzt. 

Sind die Oelkuchen zu theuer, die Kleien dagegen zu normalen 
Preiſen zu haben, jo muß man jene aus der Fütterung weglaſſen, 
und bat, falls man fie beibehält, einen Fehler demacht. Sind die 
Anfäge für Futter und Stroh vielfach zu hoch, dann kann das De: 
ſieit nicht befremden. — 5 

Ich weiß nicht, ob meine Einwände für die dortigen Verhäͤlt⸗ 
niſſe zutreffend find; — fie erläutern aber, warum mir das Reſul⸗ 
tat auffallend bleibt und weitere Berichtigung im Intereſſe der Sache 
erwünſcht wäre. 

Ich weiß, daß man in der Praxis die Buchführung nach Be⸗ 
quemlichkeit einrichtet, und daß es nicht leicht iſt, die richtige Me: 
thode der Berechnungen einzuhalten; noch immer weiß man oft 
nicht, wie man Futter und Stroh nach wirklichen Preiſen loco Stall, 
— die Milch loco Stall, und den Werth des Miſtes und der Jauche 
loco Stall berechnen ſoll. Und doch iſt das Alles nothwendig, wenn 
man ſich Rechenſchaft darüber geben will, was das Quart Milch 
zu produciren koſtet. 

Die bisherigen Berechnungsmethoden entbehrten vielfach der rich⸗ 
tigen Grundlagen; erſt die neueren Forſchungen der Chemie und die 
auf Verſuchsſtationen angeſtellten Verſuche haben uns beſſere, — ob 
ſchon völlig genügende, ſteht noch dahin, — gegeben. Auf Grund dieſer 
iſt aber bis jetzt noch wenig für die landwirthſchaftliche Veranſchla⸗ 
gung geſchehen. Ich darf mir daher im Nächſten vielleicht erlauben, 
die Methoden der Berechnungen anzugeben, welche ich in den für die 
Vorleſungen bearbeiteten Ertragsanſchlägen anwende, und bitte, dieſe 
der eingehenden Prüfung zu unterziehen; — werden ſie als brauch⸗ 
bar erkannt, dann wird die weitere Bitte geſtellt werden, auf Grund 
derſelben aus der Praxis Belege zur Beantwortung der aufgeſtellten 

age zu geben. Es ließen ſich dann gleichartige Berechnungen an⸗ 
ſtellen und ſomit ſichere Anhaltspunkte zur Vergleichung gewinnen. 
Würde die Methode als irrig oder noch nicht vollendet genug an⸗ 
dien werden und widerlegt, dann müßte von anderer Seite die 
dfung der Frage: 
Wer producirt am billigſten? 


biren. So z. B. nimmt bei einem Thiere, was zur Abzeh⸗ 
rung ſeiner erblichen Natur nach inclinirt, die Lungenentzündung 
(pneumonia) ſelten ihren ſonſt gewöhnlichen Verlauf und geht, 
a fie zum Stillſtand gebracht wird, häufig in Abzehrung 
ber. 

Erbliche Krankheiten werden durch die gewohnlich hergebrachten 
Heilmittel weniger nachdrücklich geheilt, als ſonſtige Krankheiten. 
Daher geſchieht es, daß, wenn auch Anfälle von Phthiſis, Rheu⸗ 
matismus oder Augenkrankheit beſeitigt werden, und der Pa⸗ 
tient längſt außer aller Gefahr zu ſein ſcheint, gleichwohl die 
Tendenz zur Krankheit fort und fort zurückbleibt und durch 
jeden neuen Rückfall erheblich vergrößert wird. 

Bei Pferden und dem Hornvieh pflegen übrigens erbliche 
Krankheiten ſich der Regel nach nicht gleich bei der Geburt zu 
zeigen, im Gegentheil bleibt die desfallſige Tendenz viele Jahre 
hindurch latent, mitunter vielleicht ſogar eine oder zwei Gene⸗ 
rationen hindurch, um nachmals mit ihrer vollen Schwere wie⸗ 
der zum Vorſchein zu kommen. 

Profeſſor Dun hat hier die Schafe nicht ſpeciell erwähnt, allein 
dieſe Nichterwähnung iſt rein zufälliger Natur, denn in einem anderen 
früheren Aufſatze, „über die erblichen Krankheiten bei Schafen und 
Schweinen“, welchen er im Journal der Königl. landw. Geſellſchaft 
von England im J. 1856 veröffentlicht hat, führt er als erblich ſich 
übertragende Krankheiten bei Schafen an: die epileptiſchen Zufälle, 
Waſſer im Hirn oder die Drehkrankheit, chroniſchen Huſten und die 
chroniſchen Affectionen der Athmungswerkzeuge im Allgemeinen, ſowie 
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— 


und Dysenterie hervorrufen, ferner den Rheumatismus, die Skro⸗ 
pheln, die fog. tabes mesenterica (eine Abart der ſkrophulöſen Lei: 
den) und die Abzehrung. 
die ſkrophulöſen Naturen: „Wenn eine ſkrophulöſe Conſtitution ſich 
beſonders erkennbar bei einem ausgewachſenen Schafe zeigt, fo ge: 
ſchieht dies gewohnlich in der Form von Lungenſchwindſucht oder 
phthisis pulmonalis, wie der techniſche Ausdruck iſt.“ 
fährt er noch fort: 

„Allein dies ſind nicht die einzigen Uebel, von denen Schafe mit 
ſkrophulöſer Körperbeſchaffenheit heimgeſucht werden. Gelegentlich wer: 
den ſie nämlich auch noch von chroniſchen Anſchwellungen in der Ge⸗ 
gend des Halſes oder der Bruſt behaftet, welche anfänglich hart an⸗ 
zufühlen, allmälig erweichen und nach außen zu aufgehen und dabei 
einen ungeſunden Eiter entleeren. Dieſe Anſchwellungen bilden ſi 
bei ſkrophuloͤſen Thieren beſonders dann aus, wenn dieſelben häufi⸗ 
gen Oſtwinden ausgeſetzt ſind. Auch ſind ſkrophulöſe Schafe in 
ähnlicher Weiſe unheilbaren Anſchwellungen der Gliedmaßen, der 
Klauenſeuche in ihrer widerwärtigſten und erſchwerteſten Form, und 
der Rhachtis oder Rückgratskrümmung (sogenannte engliſche Krank⸗ 
heit) ausgeſetzt, welche letztere in früher Jugend ſich entwickelt, von 
verkehrter Ernährungsweiſe entſteht und in einer Erweichung der 
Knochengewebe beſteht. Sie find endlich dann auch häufig von einer 
ſo weichlichen und depravirten Conſtitution, daß ſie als leichte und 
zeitige Opfer allen gewöhnlichen oder einreißenden Krankheitsepide⸗ 
mieen verfallen, die ſich überdies bei ihnen ſtets mit ungewöhnlicher 
Verſchlimmerung entwickeln.“ Dr. H. J. 


Bbm 


verſucht werden. 


Gewichtszunahme des Viehes auf der Weide. 


Auf den ertragreichen, in den Elbinger Niederungen gele⸗ 
genen Domänenländereien wird jährlich eine Anzahl Vieh, Ochſen 
und Kühe, zur Fettweide aufgenommen; ein Kulmiſcher Morgen 
(2 Morgen 47 Quadrat⸗Ruthen preuß.) genügt in der Regel zur 
vollſtändigen Fettweide für ein Haupt Großvieh. Um nun darüber 
Erfahrungen zu ſammeln, in welchem Maße die Gewichtszunahme 
des Viehes während der Weidezeit ſtattfindet, iſt ſeit einigen Jahren 
die Veranſtaltung getroffen, daß das Vieh bei der Wiederaufnahme, 
in der Mitte und nach Beendigung der Weidezeit auf einer Cente⸗ 
ſimal⸗Brückenwaage gewogen wird. Die Reſultate dieſer Wägung 
ergaben, daß das Vieh auf der Fettweide durchſchnittlich um mehr 
als ein Viertheil ſeines Gewichts zugenommen, und daß die Zu⸗ 
nahme in der erſten Hälfte der Weidezeit bedeutend mehr, als in 
der zweiten betragen hat. Wenngleich die Gewichtszunahme in der 
erſten Zeit in der Regel eine größere iſt, als ſpäter, ſo hat doch zu 
dieſen bedeutenden Unterſchieden viel die vorherrſchend naſſe Witte⸗ 
rung im vorigen Spätſommer beigetragen, durch welche die Weiden 
der zweiten Hälfte der Weidezeit weniger ertragreich gemacht wur⸗ 
den. Erſt aus fortgeſetzten Beobachtungen wird ſich darüber eine 
ſichere Erfahrung gewinnen laſſen, inwiefern eine beſtimmte Regel in 
der Gewichtszunahme ſtattfindet. Wünſchenswerth und belehrend 
würde es ſein, wenn ähnliche Verſuche durch genaue Wägung des 
Viehes über die Erfolge der Mäſtung des Viehes durch Stallfütte⸗ 
rung gemacht werden möchten, um darüber ſichere Erfahrungen zu 
gewinnen, auf welchem Wege der Maſtung mit den moͤglichſt gering: 
ſien Koſten die beſten und lohnendſten Erfolge erzielt werden. 

Das Gewicht des Viehes dient dieſen Domänenländereien gleich⸗ 
zeitig zur Norm für die Erhebung des Weidegeldes für dasjenige 
Vieh, welches zur Fettweide aufgenommen wird. Das Weidegeld 
beträgt nämlich für Vieh von einem Gewicht bis 800 Pfd. 10 Thlr. 
und dann für jede 100 Pfd. leb. Gewicht 10 Sgr. mehr. Es geht 
hieraus hervor, daß bei einer Gewichtszunahme von 25 pCt., alſo 
bei 800 Pfd. von 200 Pfd., es ein ganz lohnendes Geſchäft iſt, 
mageres Vieh zur Fettweide auf die gedachten Weideländereien zu 


Nationalökonomie und Statiſtik. 


Accord und Tagelohn. 


Während im Bereiche der Induſtrie in Folge der politiſchen Zeit⸗ 
verhältniſſe und des ſtockenden Handelsverkehrs Noth um Arbeit 
herrſcht, beſteht bei der Landwirthſchaft die Noth um Arbeiter fort, 
denn die Arbeit bleibt, wenn auch hier manches minder dringende 


dieſelbe, und vorzugsweiſe dem Landbau wurden durch die kriegeriſchen 
Ereigniſſe arbeitende Hände entzogen, für die es keinen Erſaß giebt; 
wenn auch bei der Abweſenheit der erwerbenden Männer vieler 
Familien, bei der Beſchränkung der Arbeit im Hausweſen der länd⸗ 
lichen Arbeiter, wie bei der Verwendung von Tagelöhnern beim 


geben. M. R kleineren Ackerwirth und bei einigem Anziehen der Getreidepreiſe, 

eee... ceein etwas ſärterer Andrang zum Handarbeitsdienſt in den größeren 

f SR. : ; je Wirthſchaften, beſonders des weiblichen Geſchlechts, ſtattfindet und zu 
Thierphyſiologie, Thierheilkunde, Zoologie. warten test. | 

. Shierheilkunde. Das ſicherſte Mittel gegen die „Arbeiternoth“ im gewöhnlichen 

Sinne, wie gegen die im Sinne des Worts, gegen die Noth der 


Arbeiter, welche auch bei der entgegengeſetzten Erſcheinung ſehr wohl 
obwalten kann, wirklich obwaltet und inſofern Urſache des Mangels 
an Arbeitern iſt, als fie die ländlichen Arbeitskräfte noͤthigt, ſich 
andere Arbeit zu ſuchen, — das ſicherſte Mittel gegen dieſe beiderlei, 
ſich wie alle Extreme berührenden Uebelſtände kann unſtreitig nur 
ein ſolches ſein, welches das Intereſſe des Arbeitsgebers wie des 
Arbeiters zu gleichen Theilen wahrt. Die unzureichende, oft gänzlich 
mangelnde Berückſichtigung des Arbeiterintereſſes ſeitens der Arbeits⸗ 
geber führte in der That nicht nur eine ſehr natürliche Mißſtimmung 
des ländlichen Arbeiters für ſeine Stellung und die Neigung zur 
Aufgebung derſelben, ſondern auch wirkliche Noth und die Noth⸗ 
wendigkeit zur Aufſuchung anderweitigen Erwerbs herbei. Schon 
wenn dem Arbeiter im Dienſte der Induſtrie Gelegenheit zu reich⸗ 
licherem Erwerb geboten iſt, weniger unter der Bedingung der 
Uebernahme größerer Beſchwerde, als vielmehr der einer größeren 
Intelligenz⸗Entwickelung, ja nebenbei noch unter Gewährung mancher 
Annehmlichkeiten, ſo iſt es gar nicht anders zu erwarten, als daß 
der ländliche Arbeiter der Verlockung nachgiebt, in den Dienſt der 
Induſtrie überzugehen; — noch weniger aber kann dies befremden, 
wenn ihm in feiner Stellung nicht einmal das Nothdürftigſte ge⸗ 
boten wird, wenn er kaum ſo viel verdienen kann, als er während 
des Arbeitstages zum Lebensunterhalt braucht, für Bekleidung und 
für die ſonſtigen Bedürfniſſe ſeiner Perſon und ſeiner Familie nichts 
übrig behält, die Sorge um die Wohnungsmiethe von Quartal zu 
Quartal auf ihm laſtet, er ſolche ſich und den Seinen am Munde 
abdarben muß und endlich ihm auch der geringe Erwerb nicht ein⸗ 
mal durchs ganze Jahr geſichert iſt, ſondern er ſich zu Zeiten, gerade 
auch in der ſtrengeren Jahreszeit, Tage und Wochen außer Beſchäf⸗ 
tigung und Verdienſt gelaſſen ſieht. Daß dies nicht zu ſchwarz aufs 
getragen iſt, wird Jeder zugeben müſſen, der in Erwägung zieht, 
wie „nach den Principien der Oekonomie“, — die wohl in Hinſicht 
auf die Unterhaltung von Vieh, Geräthen, Gebäuden u. ſ. w., nicht 


Die Heberteagung der erblichen Krankheiten auf die Nach⸗ 
ommen bei Hausthieren. N 


Der Profeſſor der materia mediea und Diätetik an der Thier⸗ 
arzneiſchule zu Edinburgh, Finlay Dun, ſtellt folgende Grundſätze 
über die Uebertragung von erblichen Krankheiten bei unſeren Haus⸗ 
thieren auf deren Nachkommen zuſammen: 

1) Dieſe Krankheiten werden von den männlichen Thieren ganz 
ebenſo wie von den weiblichen vererbt, und ſie treten in ver⸗ 
doppelt erſchwerter Geſtalt bei der Nachzucht in dem Falle auf, 

wo beide Elternthiere mit dergleichen Krankheit behaftet ſind. 

2) Die Krankheitserſcheinungen entwickeln ſich nicht nur in der un⸗ 
mittelbaren Nachkommenſchaft des einen der behafteten Sprung⸗ 
thiere, ſondern auch durch viele folgende Generationen hin⸗ 

durch. 

3) Gleichwohl treten dieſe Erſcheinungen nicht bei jeder Geſchlechts⸗ 
folge in derſelben Form auf, vielmehr tritt häufig eine Krank⸗ 
heit an die Stelle der anderen, die ihr gleichartig in ihrem 
Charakter iſt, und dies wiederholt ſich, indem wieder nach eini⸗ 
gen Generationen die Krankheitserſcheinung zum Vorſchein 
kommt, der die Thiergattung urſprünglich unterworfen war, als 
da find Phthiſis (Abzehrung) und Dysenterle. So kann eine 
Rinderheerde, in der zuvor die Phthiſis vorherrſchte, bisweilen 
durch mehrere Geſchlechtsfolgen hindurch für die Dysenterie in⸗ 
kliniren, wobei die Phthiſis dann ausgeſchloſſen bleibt. All⸗ 

maälig verſchwindet indeß dann die Dysenterie wieder und macht 
wiederum der Phthiſis Platz. 

4) Erbliche Krankheiten treten bis zu einer gewiſſen Ausdehnung 

unabhängig von äußeren Umſtänden auf; ſie kommen ferner 
unter allen denkbaren Weiſen der Haltung und Behandlung der 

Tdjhiere zum Vorſchein, auch werden fie durch Veränderung der 
Hertlichkeiten wenig verändert, fo wenig wie durch Abſonderung 
derer erkrankten Thiere von der übrigen Heerde, oder durch der⸗ 


Krankheitszuſtände zu modiſtelren und in fi ſelbſt zu abſor⸗ 


noch die Krankheiten in den Verdauungsorganen, welche Durchfall 


Er bemerkt noch ſpeciell in Bezug auf 


Darauf 


Unternehmen ſiſtirt wird, im Hauptſächlichen, im Wirthſchaftsbetriebe“ 


aber in Bezug auf den Arbeiter eigentlich andere geworden, als ſie 
ehedem waren, — um den Lohn des Arbeiters bis auf das Aeußerſte 
gefeilſcht wird, und wie auch dann, wenn man nothgedrungen einen 
Lohnſatz zugeſteht, der 25, 50 bis 100 pCt. hoͤher iſt, als der zur 
Zeit der Frohndienſte oder kurz nach deren Ablöfung übliche, der 
Arbeiter doch, ſelbſt wenn der Brotpreis kein höherer, nur daſſelbe 
jämmerliche Leben führen kann, das der Arbeiter jener Zeiten führte. 
Ja, dieſer ſtand ſogar noch beträchtlich im Vortheile vor dem 
heutigen; denn nicht nur hat ſich der beſitzloſe Arbeiterſtand, der 
Stand der Einlieger, erſt nach Ablöfung der Frohndienſte eigentlich 
ausgebildet und hatte der Roboter, wie der zum Tagelöhnerdienſt 
übergegangene Fröhner feinen eigenen Beſitz, oder den Nießbrauch 
eines Grundſtücks, wo nämlich die dienſtpflichtigen Stellen Eigen⸗ 
thum der Herrſchaft waren, blieben, oder durch Aequiſition wurden, 
dann mancherlei Gerechtſame und Begünſtigungen, als Holz⸗, Weide: 
und Gräſerei⸗Gerechtſame, die erſt ſpäter zur Ablöfung kamen, — 
die Begünſtigung der Düngerfuhr auf herrſchaftliches Feld gegen die 
erſte Frucht u. |. w.; Rechte und Begünſtigungen, die auch den 
Einliegern oder „Inſtleuten“, den beſitzloſen Arbeitern, inſofern ſie 
früher ſchon vorkamen oder mit den neueren Verhältniſſen bereits 
auftraten, an Stelle des früher verhältnißmäßig zahlreicheren ver⸗ 
heiratheten Geſindes; — nicht nur hatte der frühere Arbeiter alle 
dieſe Vortheile für ſich, ſondern er bedurfte auch beträchtlich weniger. 
Seine Bekleidung wurde zum größten Theile im Hausweſen ge⸗ 
und erſponnen, die Wohnung war kaum halb ſo theuer, ein Schwein, 
auch wohl eine Ziege, oder ſelbſt eine Kuh über Sommer, konnte 
ſich auch der Hausmann halten, für die oder jene Nebenleiſtung an 
den Hauswirth; — wenn Holz gekauft werden mußte, war es ſtets 
ganz wohlfeil, nicht ſelten für die Mühe des Rodens und Heim⸗ 
ſchaffens zu haben, — ebenſo die Beleuchtung, zu der nur Kien 
verwendet zu werden pflegte; — Butter, Käſe und Milch, die heut 
ſelbſt auf dem Lande oft für gutes Geld nicht zu bekommen, da 
der Verkauf dieſer Erzeugniſſe nur im Ganzen erfolgt und über⸗ 
haupt ſolche weit unzureichender ſind, waren ebenfalls äußerſt billig; 
die Communalabgaben, — in noch früherer Zeit ganz unbekannt, 
ebenſo wie die Perſonenſteuer erſt ſpäter aufkam, — waren gering; 
das Schulgeld, welches heut gewöhnlich auf alle Einwohner ver⸗ 
theilt wird, nicht ſo beträchtlich als directe Zahlung als heut, wo 
es als Steuer repartirt wird, — abgeſehen von Büchern, Schreib⸗ 
materialien und diverſen Sammlungen; — Gelegenheit zum Dienen 
für die Kinder überall geboten u. ſ. w. Auch darf man nur be⸗ 
rechnen, was bei den gewöhnlichen Tagelohnſätzen oder börhftens 
90 Thlr. jährlich, für eine Familie übrig bleibt, wenn die unerläß⸗ 
lichen Bedürfniſſe von mindeſtens 4 Pfd. Brot taglich, das noth⸗ 
dürftige Gemüſe und Anmengſel, Wohnung, Schuhwerk, die unent⸗ 
behrlichſte Kleidung und die Abgaben beſtritten werden ſollen. Der 
Arbeiter muß alſo eine weit reichlichere Belöhnung erhalten, wenn 
er beſtehen ſoll, gleichzeitig aber iſt auch der Arbeitgeber bei den 
hohen Bodenpreiſen und der Bedingung höheren Baarertrages ger 
nöthigt, fo viel als moglich an feinen Ausgaben zu ſparen, und muß 
alſo ſolche Anordnungen treffen, daß er mit Gewährung des höheren 
Lohnes nach Moͤglichkeit die Höheren Ausgaben umgeht; ſich wenig⸗ 
ſtens die entſprechenden Leiſtungen ſichert. 

Eine Tagelöhnerfamilie bedarf durchſchnittlich, oder bei dem mitt⸗ 
leren Satze von 4 Perſonen, — da erwachſene Kinder entweder 
anderwärts untergebracht werden, oder ihren Unterhalt in der Fa⸗ 
milie verdienen, alſo der ſonſtige Durchſchnitt von 5 Perſonen pro 
Familie hier feine Reduction erfährt, wenn fie angemeſſen leben fol, 


im Jahre: f A 
20 Schffl. Korn a 1½ Thlr. 80 — — 
1½ Schffl. Weizen d 2 Thli.. 3 — — 
3 Schffl. Gerſte, Hafer, Heidekorn, durchſchnittlich pro 

Schffl. 1% Tyr. e N 4 — — 
1½ Schffl. Erbſen a 1½ Th li. 2 7 6 
30 Schffl. Kartoffeln a 15 Sgr̃ü··—·— N 
DI RE TRITT 1— — 
200 Quart Milch, 1 Theil füge und 3 Theile abge: . 

nommene à 9 und 3 PP. 2 15 — 
20 Pfd. Butter a 7% Sg.... 7 15 4 
Käſe, in weichem Zuſtande gekauft und ſo oder alt 

verbraucht ne e ee usa 11485 
Fleiſch, inel. Schmär und Speck zum Anmachen der 

Speiſen, 60 Pfd. a 3 reſp. 4 Sg... 72 — 
Sas e e Rs ;0h 1— — 
Bekleidung, reſp. Schuhwerk, Waͤſ che 20 — — 
Wohnungsmiet hee 8 10. 8 
Holß und Beleuchtung m 8 — — 
Abgaben reſp. Schulgeld 1 20 — 
Getränk, Tabak ꝛ ee... N e 1 * . 


zuſammen 122 12 6 
oder rund 125 Thlr. a rad 
Der jährliche Erwerb kommt aber, wenn der Mann von 180 
Sommerwerktagen 170 Tage wiklich arbeitet, bei durchſchnittlich 6 ¼ 
Sgr. pro Tag, und von 120 Winterwerktagen 100 Tage a 4 Sgr. 
durchſchnittlich, erſtlich auf 48% Thlr., und wenn die Frau im 
Sommer 150 Tage à 3 Sgr., im Winter 80 Tage à 2 Sgr. in 
Thätigkeit kommt, noch 20%, Thlr., zuſammen alſo 69 ½2 oder 
rund 70 Thlr. Hierzu kommt noch in Naturalien der Ertrag von 
dem gegen Dünger gewährten Kartoffelacker, die von den häus⸗ 
lichen Abfällen bewirkte Aufzucht, — von Maſt kann nicht ſehr die 
Rede ſein, — eines Schweinchens, vielleicht auch die einiges Feder⸗ 
viehs und dergleichen, nach den localen Verhältniſſen und Gebräuchen 
vorkommende Genüſſe im Werthe von 12 bis 15. Thlr.; der in 
baarem Gelde oder Naturalwerth erzielte Gewinn von der häus⸗ 
lichen Arbeit an ſonſt erwerbloſen Arbeſtstagen, namentlich im Winter 
und an den Winterabenden durch Spinnen oder ähnliche Füllarbeit 
mit 3—5 Thlr.; demnach der geſammte Erwerb auf 85 —90 Thlr. 
— Hiernach fehlen 35—40 Thlr. oder 23—32 pCt. des Erfor⸗ 
derlichen. N 
Um dieſen Ausfall zu decken, müßte der Landwirth ſehr weſent⸗ 
liche Opfer bringen, zu denen er um fo weniger disponirt iſt, als 
ihm auch bei den geringen Lohnſätzen der Werth des Lohnes nut 
ſehr unvollſtändig in der Arbeit gewährt wird. f. f. 
(Schluß folgt.) 


Forſtwirthſchaft. 
Die Cultur des Weidenbaums und Weidenſtrauchs in 
Schleſien und anderen Ländern. i 


In dem ſehr intereſſanten, in Nr. 10 dieſer Zeitung abgedruck⸗ 
ten Vereinsvortrage: „Ueber die Bruttoerträge bei Fleiſch⸗ und 
Wollſchafhaltung,“ erwähnt der Herr Verfaſſer, wie Schleſien von 
der Weide, Salix, durch die Romanen ſeinen Namen erhalten habe, 
weil dieſer Baum das hervorragendſte Gewächs des Landes geweſen 
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nicht zu hoch gegriffen fein. 


aber läßt ſich nicht beſtreiten, daß die Ufer der ſchleſiſchen Flüſſe, wie 
die Ränder der noch vorhandenen und vormaligen Bruchfläͤchen, mehr 
als die Geſtade der Gewäſſer mancher anderen Länder, ſo auch des 
ſonſt im Charakter des Bodens vielfach verwandten unteren Oder⸗ 
gebiets, Poſens und Polens, mit Weiden bewachſen ſind, und dieſes 
Gewächs als Baum ſowohl wie als Strauch auch ſonſt im Lande 
zahlreich vorkommt. Es liegt dies in der Bodenbeſchaffenheit, deren 
Uebereinſtimmung in den Beſtandtheilen der Erdoberſchicht mit denen 
des Weidenholzes hier nicht näher begründet, wohl aber inſofern 
nicht mit Unrecht angedeutet zu werden vermag, als die Weide ge⸗ 
rade einestheils dort in Schleſten am häufigſten vorkommt, wo ſich 
die Abſchweifungen des Gebirges und der kleineren Höhenzüge zu⸗ 
nächſt anſammeln, anderentheils, wo die Verwitterung der oberen 
Krume nicht nur durch Bodenfeuchtigkeit, ſondern auch durch unge⸗ 
hinderte Correſpondenz mit der Atmoſphäre begünſtigt wird. Von 
vornherein aber entſpricht die Bodenbeſchaffenheit der vorzugsweiſe 
Feuchtigkeit beanſpruchenden, ſonſt keinen großen Bodenreichthum be⸗ 
gehrenden, an erdigen Beſtandtheilen, nicht aber anorganiſchen armen 
Holzart in den meiſten Bereichen des Landes, wie ſie höhere An⸗ 
ſprüche ſtellende Hölzer, die Eiche, die Buche, der Ahorn u. ſ. w., 
nicht überall aufkommen läßt, vielmehr meiſt nur die weichen und 
auch auf leichteren Böden gedeihenden Laub- und Nadelholzarten, 
während einſt bei dem größeren Humusreichthum und dem reicheren 


Vorrath an gelöften und loslichen Mineralien in der Oberſchicht des 


ſchleſiſchen Boden, bekanntlich auch die harten und ſchweren Holzarten, 
namentlich Eiche, Buche, Eſche, Weißtanne und Lerchenbaum, über⸗ 
all innerhalb der Landesgrenzen gediehen. 

Ungeachtet ihrer Begünſtigung von Boden und Klima wird der 
Weide land: wie forſtwirthſchaftlich nicht diejenige Beachtung in 
Schleſien zugewandt, die ſie verdient und die ihr anderwärts, z. B. in 
Sachſen, Thüringen und Bayern, gewidmet wird. i 

In der That werden wenig Bäume mit ſo leichter Mühe ge⸗ 
zogen und bezahlen die auf ſie verwendete Arbeit ſo gut als dieſer. 
Der Morgen einer mit Weiden bepflanzten Fläche kann das vierte 


5 Jahr bereits gegen 1800 Stangen für den Hopfengarten oder ähn⸗ 


lichen Gebrauch liefern, mit geringen Koſten alſo mindeſtens 30 Thlr. 
jährlich, und der Holzertrag einer Kopfweide, die nicht über 4 O.: 
Fuß Bodenraum und 1 Q.⸗Ruthe Aſtraum, unter welchem noch ein 
lohnender Graswuchs beſteht, ungefähr beanſprucht, beläuft ſich, ehe 


ſie zur bloßen Rinde geworden, im Jahresdurchſchnitt auf den Werth 


von 2 bis 4 Sgr., oder pro Morgen auf 12 bis 24 Thlr.; die 
Korbflechterei und die Böttcherei nützen die Weideneultur noch be: 
deutend höher aus, auch wird die Rinde mehrerer Weidenarten in 


der Gerberei und Färberei, ſowie in der Medizin benützt, endlich 


aber läßt ſich die Wolle, in welche der Same der Goldweide ein: 
gehüllt iſt, ſogar als Spinnſtoff gebrauchen und ward früher mit 
Baumwolle vermiſcht vielfach zu Strümpfen und Mützen, auch als 
Polſtermaterial verarbeitet. Nur wirft man der Weidenblüthe vor, 
daß fie die jungen Gänſe tödte, wogegen die Bienenzüchter den 
Werth der Weidenkätzchen für ihre Branche wohl zu würdigen wiſſen; 
dann wiederum auch dienen die Kohlen des Weidenholzes zur Be: 
reitung des Schießpulbers. Die Nutzbarkeit der Weidenruthen zum 
Uferbau, wie die der Weidenſträucher zum Schutze der Ufer iſt be⸗ 
kannt, und nicht minder ſind die Ruthen der Kopfweide landwirth⸗ 
ſchaft als Material zu Zäunen in vielen Gegenden beliebt. Als 
Nutzholz findet das Weidenholz auch vielfache Verwendung, dagegen 
als Brennholz wird es viel zu wenig geſchätzt, denn bei einem fpec. 
Gewicht von 0,850 und einem abfoluten von 48 Pfund in friſch 
gefälltem Zuſtande wiegt es lufttrocken ſpecifiſch 0,46 bis 0,49, und 
abſolut 26 bis 28 Pfund pro Kubikfuß, wonach es zwar einen be⸗ 
trächtlichen Waſſergehalt im grünen Zuſtande, aber auch nur einen 
geringen Aſchengehalt, mithin verhältnißmäßig genügend brennbare 
Beſtandtheile nachweiſt. Zerfällt doch kaum ein Baum fo zu Pflan⸗ 
zenerde, als die Weide, und an Saftreichthum kommt ihr ſelbſt die 
Birke nicht gleich, die wohl im Frühjahr ihren Saft träufelt, aber 
nicht, wie die Weide, durch die Jugend der Dörfer aus der Rinde 
ihrer Sproſſen das Wiedererwachen der Erde verkünden läßt. 

In Schleſien cultivirt man faſt alle Weidenarten hauptſächlich 
als Kopfweide, indem man die ſtärkſten Ruthen der drei- bis fünf⸗ 
jährigen, allemal vor Eintritt des Saftes abgeholzten Kopfweiden 
auswählt, im Wipfelende abhaut und dann fie, im Waſſer friſch er: 
haltend, verpflanzt, fie im oberen Ende gegen das Vertrocknen mit 
einem Raſenſtöpſel ſchützend. Die Satzweide wächſt nun, in gewiſſen 
Zeitumläufen ihrer Ruthen entledigt, bekanntlich nur in die Dicke und 
liefert in alter hohl gewordener Rinde, wie ſchon erwähnt, immer 
noch ihren reichlichen Holzertrag. 

Nach der früher ſehr genau geführten Obſtbaumſtatiſtik Schleſiens 
werden heut auf 222,000 Morgen Gartenland und auf 280 Meilen 
mit Bäumen bepflanzten Straßen, exel. Nebenwege, 5 Millionen 
Obſtbäume gerechnet, und läßt ſich wohl mit gleicher Sicherheit an⸗ 
nehmen, daß die Zahl der Kopfweiden keine geringere. Ohne Schmä⸗ 
lerung anderer Holzeultur aber könnten nachweislich, ebenſo wie noch 


einmal jo viel Obſtbäume, auch die Weiden in doppelter Zahl cul: 


tioirt ſein. Auf je 100 Morgen Acker⸗ und Gartenland, nämlich 
bei ca. 8,000,000 Morgen Acker und 220,000 Morgen Garten, 
können ſehr wohl 100 Stück Obſtbäume unterhalten werden, denn 
es kommt dann, ohne Straßen und Wege, auf noch nicht 3 Morg. 


OGartenland erſtein Baum, während in We: und Süd⸗Deutſchland, 


Frankreich u. ſ. w., bei freilich getheilterem Beſitz und anderem Bar: 
tenverhältniß, mindeſtens das Fünffache kommt. 
aber kommen die zahlreichen Straßen und Wege dabei noch in Be⸗ 
tracht. Auch für die Weiden liefern dieſelben einen, neben der An⸗ 
pflanzung anderen Nutzholzes, noch ſehr beträchtlichen Bodenraum; 
außer den Wegen aber ſind es die zahlreichen Grabenränder und 
Anger, welche für die Anpflanzung der Weide ſich eignen. — Bei 
1%, Mill. Mrg. Wieſen und Weiden und 8 Mill. Mrg. Ackerland, 
ſowie nach der natürlichen Vertheilung der kleineren Waſſerzuflüſſe 
in die größeren, der analogen Vertheilung der Feldwege und Raine, 
läßt ſich ſehr wohl auf je 1000 Morgen unbewaldete Fläche eine 
zu bepflangende, Strecke von 3000 Ruthen berechnen, und auf je 
3 Ruthen einen Baum angenommen, würde pro Morgen Fläche 
einen Weidenbaum, oder bereits 9 Mill. Stück ergeben. Kom: 


men hierzu noch die 7000 Meg. Teiche Schleſiens mit ihren Ufern, 


die Ränder der Weiden und Wieſen, die Dorfanger und ſonſt für 
die Weidencultur viele Tauſende von Morgen noch darbietenden ſo⸗ 
genannten „Oedländereien“, ſo wird die Zahl von 10 Millionen Stück 
Weidenbäume für eine Geſammtfläche von ca. 16 Millionen Morgen 

Dies würde einer Waldfläche von 55,500 Morgen oder etwa 
% Ct. der Landesfläche, reſp. 1¼ pCt. der ſchleſiſchen Wald⸗ 
fläche entſprechen, oder ca, % pCt. der Acker⸗, Wieſen⸗ und Weide: 
fläche, bei der oben angegebenen, die Durchſchnittserträge um das 
Drei⸗ bis Zehnfache überwiegenden Bodenrente. Das Stromgebiet 


der Oder und der größeren Flüſſe mit ihren Werdern dürfte ſicher 


auch ſeine höheren Erträge liefern. f { 
Die rothe Weide, auch Goldweide genannt, Salix vitellina, wird 
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in Bayern hauptſächlich zu Böttcherreifen und Hopfenſtangen ange: |horde nach rechts oder links geſchoben wird, öffnet ſich dieſe und jene 


baut; ſelbſtverſtändlich indem man ſie pflanzt, ohne fie zu köpfen. 


r. 


Allgemeines. 
Die Drainirung im Sanitäts dienſte. 


Als die Engländer die Trockenlegung des Bodens mittelſt unter⸗ 
irdiſcher Röhren uns anempfohlen, geſchah es in der Abſicht, feuch⸗ 
ten, ſumpfigen Boden für Ackerbauzwecke fähiger zu machen, und es 
ſtellte ſich wirklich auch bald heraus, daß durch dieſes Verfahren die 
productive Bodenſchicht eine tiefere, daß aber auch der Zutritt der 
Luft in großere Tiefe des Bodens erleichtert, die mittlere Temperatur 
1 erhöht wird, da weniger Wärme durch den Verdunſtungs⸗ 
prozeß ſich entbindet. Aber ſiehe da, es machten ſich mit der Zeit 
noch weit andere, ungleich größere Vortheile, und zwar Vortheile 
für die menſchliche und thieriſche Geſundheit geltend. In Lincoln⸗ 
ſhire haben ſeit der Drainirung des dortigen Bodens zu Ackercultur⸗ 
zwecken die Nebel um 0 an Intenſität abgenommen und da: 
durch einen beſſeren Geſundheitszuſtand herbeigeführt, und im Di⸗ 
ſtrict von Kelſo in Schottland find Wechſelſieber und Waſſerſuchten, 
welche bis dahin die Hälfte aller Krankheiten bildeten, ſeit Einfüh⸗ 
rung der Drainage faſt ganz verſchwunden. 

Pettenkofer referirt, daß in Bayern in einer Entfernung von 
2 Stunden die beiden kgl. Geſtüte Bergſtetten und Neuhof liegen, 
welche hinſichtlich der Bauart der Stallungen, der Nahrungsweiſe 
und der Abſtammung der Thiere keine Verſchiedenheit zeigen. Wäh⸗ 
rend aber in Neuhof unter den Pferden der Typhus Außerft ver: 
heerend herrſchte, blieb Bergſtetten, trotzdem man mehr kranke 
Thiere dorthin verſetzte, von der Seuche verſchont. Bezügliche Un⸗ 
terſuchungen zeigten, daß in erſterem Orte die Grundwäſſer durch⸗ 
ſchnittlich 2½, in letzterem aber 5 bis 6 Fuß unter der Oberfläche 
des Bodens lagen. Nachdem die unterirdiſchen Wäſſer mittelſt Drain⸗ 
röhren abgeleitet worden waren, fo daß fie nicht höher ſtanden, als 
die in Bergſtetten, hörte die Endemie auf. Aehnliche Berichte find 
bereits ſchon früher über den Nupen der Drainirung in Milzbrand⸗ 
rayons eingelaufen. 

Dr. Middleton berichtet ferner, daß Salisbury, weil Waſſer⸗ 
läufe fait alle Straßen durchzogen, zu den ungeſundeſten Städten 
Englands rangirte. Seit der durchgeführten Entwäſſerung hat ſich 
das Verhältniß hoͤchſt günſtig geſtaltet. 

Die Erklärung aller ſo günſtigen Reſultate iſt aber nur darin 
zu finden, daß die thieriſchen, den Boden bis zu einer gewiſſen Tiefe 
durchdringenden Stoffe, welche ohne Zutritt des Waſſers, aber bei 
Zutritt der Luſt der Verweſung anheimfallen, bei wäßriger Durch⸗ 
feuchtung faulen und dann dem umliegenden Erdreiche und durch 
dieſes dem Waſſer und der Atmoſphäre ihre Zerſetzungsproducte auf 
verſchiedener Höhe der Decompofition zuführen. Vollſtändige Ein: 
lagerung organiſcher Stoffe in Waſſer verlangſamt dagegen jene, ja 
fie macht fie unmöglich. a i 

Steigt demnach das Grundwaſſer bis zur Höhe der im Boden 
befindlichen animaliſchen Schichten, und hält es ſich auf jenem Ni⸗ 
veau, ſo werden ſolche Krankheiten vorkommen, die einfach auf Rech⸗ 
nung des größeren Feuchtigkeitsgehaltes der überlagernden Luft ge⸗ 
ſetzt werden. Mit dem Zurückſinken des Grundwaſſers aber, wo 
die durchfeuchteten animaliſtrten Schichten mit der atmoſphäriſchen Luft 
durch die Poren des Erdreichs in Verbindung treten, entwickeln ſich 
Zuſtände, die die Salubrität beeinträchtigen und Typhus, Cholera 
und dergleichen Ausbrüche bedingen oder doch begünſtigen. (Wiener 
med. Wchſchr. Nr. 77, J. 1866.) Prof. F. 


Journal ſch a u. 


Nach den Annalen der Landwirthſchaft Nr. 13 iſt vom 
Herrn Finanzminiſter eine Cireularverfügung an die königlichen Re: 
gierungen erlaſſen, worin dieſelben veranlaßt werden, bezüglich der 
in ihrem Departement belegenen königlichen Waldungen durch Erlaß 
einer geeigneten forſtpolizeilichen Strafverordnung dem unbefugten 
Sammeln von Ameiſen und Ameiſeneiern, reſp. dem muth⸗ 
willigen Zerſtören oder Zerſtreuen der Ameiſenhaufen zu begegnen. 

Ferner wird der Beſchluß des baltiſchen Central⸗Vereins mitge⸗ 
theilt, die Sammlung von Sämereien und Mählenfabrikaten, welche 
der baltiſche Verein zur internationalen Ausſtellung nach Paris ſen⸗ 
det, in derſelben Ausſtellung, in welcher ſie ſich dort befindet, dem 
in Berlin zu gründenden landwirthſchaftlichen Muſeum zum 
Geſchenk zu machen. — gt 

Wie ein Correſpondent gedachter Zeitung aus dem Kreiſe Gleis 
witz hervorhebt, müßte es ſich eigentlich jeder intelligente Grundbe⸗ 
figer zur Aufgabe machen, die ihm in nächſter Nähe, an den Gren⸗ 
zen feines Feldes wohnenden Bauern zu einer beſſeren, intenfiveren 
Wirthſchaftsführung nach Kräften zu bewegen. Wenn er durchdrun⸗ 
gen iſt von dem wiſſenſchaſtlichen Hauche der Neuzeit, beſeelt von 
dem Geiſte des wahren Fortſchritts, welcher ſich in dem durch und 
durch ebenſo anregenden, wie intereſſanten Gewerbe der Landwirth⸗ 
ſchaft immer mehr Bahn bricht und den Landwirth heute auf der 
Höhe der Wiſſenſchaft, auf der Höhe der Zeit ſucht, fo müßte ihn 
dieſer gemeinnützige Gedanke, ſeinen blinden Fachgenoſſen die früher 
verſchloſſenen Wege zur Erkenntniß jetzt zu öffnen, nicht ferne lie⸗ 
en. — Sein Feld müßte allerdings bereits glückliche Reſultate in 
dieſer intenfiven Richtung erzielt haben, die, den benachbarten Bauern 
in die Augen ſpringend, vorgeführt werden könnten. — So erſt 
würde eine populäre Aufklärung in dieſem Sinne für die Ruſtikalen 
ebenſo faßbar, wie auch annehmbar erſcheinen. — 

Das Landw. Correſpondenzblatt empfiehlt in Nr. 12 das 
Asphaltdl zur Benutzung mannigfacher Art, namentlich zum 
Schmieren der Wagen und Maſchinen, indem es gleichzeitig den 
nachgerühmten Eigenſchaften deſſelben noch hinzufügt, daß es auch 
ein ern Vertreibungsmittel allen Ungeziefers von den Korn: 
böden iſt. — 


Zur Lammzeit iſt das Bringen der Mutterſchafe in die ſog. 
Lämmerkauen, von der Beſchwerlichkeit abgeſehen, durch das Heben 
und oft unſanfte Hereinwerfen der Thiere für dieſelben häufig Gefahr 
bringend und bisweilen ungeahnte Verluſte herbeiführend. — Mit 
dieſer Vorbemerkung bringt die Landw. Zeitung für Thürin⸗ 
gen folgende einfache, in Hundisburg übliche Vorrichtung, welche 
dieſe Nachtheile umgeht und nebenbei eine ſehr bequeme iſt, zur 
Kenntniß ihrer Leſer: Statt der vor die Kauhorden zu ſchlagenden 
Spenfterhorden werden einfache Lattenhorden gefertigt, die ſich jeder 
Schäfer ſelbſt herſtellen kann. In dieſen Lattenhorden werden circa 
in Zwiſchenräumen von 3“ Oeffnungen gelaſſen, zu denen zwei Schafe 
nebeneinander bequem hinein konnen. — Vor die Mitte der Oeff⸗ 
nung kommt ein Pfahl, welcher einer vor dieſelbe zu ſetzenden, als 
Thür dienenden kleinen Lattenhorde zum Halt dient. Dem Pfahl 
gegenüber ſteht die Kauhorde, welche ſomit die Oeffnung in zwei 
Theile ſcheidet; je nachdem nun die kleine, als Thür dienende Latten⸗ 


Kaue. — Wird das Lamm in die betreffende Kaue gethan, ſo wird 
das Schaf meiſt ſelbſt hineinlaufen. — 

Von dem unermeßlichen Reichthum an Pferden, der in Süd⸗ 
Amerika herrſcht, kann ein Contract zeugen, den ein Herr Robertſon 
mit einem Grundbeſitzer in Goya abgeſchloſſen hat. Danach ſoll 


Erſterer auf dem Gebiete des Letzteren 20,000 wilde Pferde einfan⸗ 


gen dürfen, und zwar zum Preiſe von 3 Pence (2½ Sgr.) pr. Kopf. 
— Das Schlachten dieſer Thiere, die man mit der Schlinge ſing 


und dann tödtete, koſtet ebenfalls 3 Pence das Stück. Das Abzie⸗ 


hen und Reinigen der Felle ebenfalls 3 Pence, und eine gleiche 
Summe der Transport nach Goya; im Ganzen alſo 1 Shilling 
(10 Sgr.) pro Fell. — Die Felle wurden verpackt und in Buenos⸗ 
Ayres zu 3 Shill. das Stück, und in England zu 7 bis 8 Shill., 
alſo etwa 30mal ſo theuer, als die Pferde geweſen, verkauft. — 
Das iſt auch ein intereſſantes Beiſpiel von dem allmäligen Steigen 
eines Handesartikels auf feinem Wege vom Producenten bis zum 
Conſumenten. — Was das Fleiſch der 20,000 Pferde betrifft, ſo 
wurde es von Niemandem benutzt, ausgenommen von wilden Thieren. 

Die Wochenſchrift des Vereins zur Beförderung des 
Gartenbaues in Preußen empfiehlt in Nr. 8 folgende einfache 
Keimprobe: Mit der Säge werden aus gewöhnlichem harten Torf 
Platten von ¼ Zoll Stärke geſchnitten. Handelt es ſich lediglich 
darum, den Procentſatz der keimenden Körner und die mehr oder 
weniger gute Beſchaffenheit der Samen zu conſtatiren, ſo genügt es, 
den dünn aufgeſtreuten Samen mit einem dünnen wollenen Lappen 
zu bedecken, nachdem die Platte vollſtändig mit Waſſer getränkt iſt. 
Hierbei iſt es gleichgiltig, ob die Samen groß oder klein find, wenn 
nur eine gleichmäßige Feuchtigkeit unterhalten wird. Bei Abſchluß 
der Luft und unter Anwendung einiger Wärme keimen die meiſten 
Samen ſchon nach dieſer einmaligen Anfeuchtung. Dagegen muß 
die Platte auf eine Schale mit etwas Waſſer gelegt und der Lappen 
wiederholt angefeuchtet werden, wenn die Probe in freiem Zimmer 
gemacht wird. Beabſichtigt man die Keimpflanzen zur Feſtſtellung 
der Farbe weiter zu beobachten, ſo bedeckt man die Samen nach 
dem Hervortreten des Keims, oder wenn die Körner eingezählt ſind, 
gleich zu Anfang, mit reinem Sand und läßt dann die Lappen weg. 

Nach der Illuſtrirten Landw. Zeitung Nr. 13 befindet 
ſich in der Niederlage des Herrn Fehndrich in Odeſſa eine wahre 
Wundermaſchine. 
erfunden worden und vereinigt in ſich alle Inſtrumente, die zu einer 
rationellen Bearbeitung des Bodens erforderlich ſind: Wende⸗ und 
Untergrundpflug, Egge, Säemaſchine und Walze. Dieſe Maſchine 
iſt für die große Weltausſtellung in Paris beſtimmt. — 

Nach derſelben Zeitung haben neulich zwei Stadtgemeinden rüh⸗ 
menswerthe Beweiſe echten Bürgerſinns und richtiger Erkenntniß der 
wahren Bedürfniſſe unſerer Zeit geliefert. Die Stadt Debreczyn 
ſchenkte der daſigen landwirthſchaftl. Lehranſtalt 800 Joch 
ausgezeichneter Grundſtücke im Werthe von etwa 60,000 Gulden und 
das erforderliche Baumaterial zur Herſtellung der Schulgebäude, — 
und die kleine Stadt Tabor in Böhmen kaufte für ein gleiches In⸗ 
ſtitut ein Gut um 50,000 Gulden, vereinigte mit demſelben weitere 
253 Joch ſtädtiſcher Aecker und bezahlte für die erſte Einrichtung 
19 — Gulden, zuſammen alſo eine Widmung von faſt 150,000 

ulden! — 

Der Landw. Anzeiger der Be u. H.⸗Ztg. Nr. 12 berichtet 
nach dem „Nieuwe Rotterdamſchen Courant“, daß es einem großen 


Oekonomen in Beugelsdyk gelungen iſt, durch tägliche Räucherungen 


mit Chlor feine Ställe, in welchen 170 Stück Vieh verſtellt find, 
frei von der Rinderpeſt zu erhalten, obgleich alles Vieh in 
nächſter Nähe und in weiterer Entfernung davon ergriffen worden 
war. Das Verfahren, das hier angewendet wurde, iſt ſehr einfach. 
Ein Gemenge aus Liqu. eupri perchlor. concentrat, Une. 2, Chlo- 
roform Une, 1, Spiritus vini (25 Grad) Une. 24 wird, dreimal 
täglich, auf den Boden des Stalles gegoſſen und angezündet, alle 
Thüren und Fenſter werden dicht geſchloſſen und in den Ställen des 
fetten Viehes eine halbe Stunde, in jenen des anderen Viehes min⸗ 
deſtens eine ganze Stunde geſchloſſen gehalten. Die Flüſſigkeit wurde 
vor den Köpfen der Thiere ausgegoſſen, und zwar je eine Theetaſſe 
an vier Stellen. Ein dichter Dampf verbreitete ſich durch die Ver⸗ 
brennung im ganzen Stall, der allmälig durch die Luftlöcher abzieht. 
In den erſten Tagen zeigte ſich bei einigen Ochſen etwas Huſten, 
der aber bald verſchwand; Unruhe oder andere Bewegungen des 
Mißbehagens wurden bei dem Vieh nicht bemerkt; im Gegentheil, 
nach den äußeren Zeichen des Athmens zu urtheilen, ſcheint der 
Dampf, der auch für den Menſchen nichts beſonderes Beläͤſtigendes 
an ſich hat, eine ganz angenehme Empfindung hervorzubringen; eine 
nachtheilige Einwirkung machte ſich in keiner Weiſe bemerkbar. — 


Im Landw. Centralblatt wird ein einfaches Mittel, Pferde 


zu ſcharfen, mitgetheilt, wie folgt: Mit einem gewöhnlichen Ham⸗ 
mer und einem kurzen, ſtarken Gußſtahl⸗Meißel, von der Größe etwa, 
daß man ihn in der Weſtentaſche tragen könnte, kann man die Huf⸗ 
eiſen dergeſtalt ſchärfen, daß das Pferd ruhig und ſicher über das 
Eis gehen kann. Nimm den Fuß auf, gerade wie der Hufſchmied, 
und richte die Spitze des Meißels gegen das Vordertheil des Hufes; 
auf die Weiſe erzeugt man Einſchnitte oder Zähne, breiter und tie⸗ 
fer geſchnitten, als ſolche auf einer Huſſchmieds⸗Raspel zu ſehen find. 

Dem Landw. Intelligenz: Blatt Nr. 11 zufolge haben die 
Nachweiſe von Lawes und Gilbert in England, daß der Waſſerge⸗ 
halt des Fleiſches mit fortſchreitender Maſtung bedeutend abnimmt, 
und daß ein Pfund Rindſleiſch eines gut gemäſteten Ochſens faſt fo 
viel Nährſtoff enthält als zwei Pfund von ungemäfteten Ochſen, 
durch neuere Verſuche ihre volle Beſtätigung gefunden. Dan ach 
leuchtet das Unzweckmäßige einer polizeilichen Fleiſchtare ohne Rück⸗ 
ſicht auf Qualität ein, denn fie nöthigt den Conſumenten häufig, für 
ein Pfund Fleiſch den doppelten Werth zu zahlen, und verleidet dem 
Viehzüchter die Luſt zur Erziehung guten Maſtfleiſches, weil er durch 
die Taxe beim Verkauf nicht genügend entſchädigt wird. — 

In den letzten Sitzungen des Magdeburgiſchen mikroſkopiſchen 
Vereins wurden Zweige, welche den Weiden am Cracauer Elb⸗ 
damme entnommen waren, näher beobachtet. Man fand in denſel⸗ 


ben zahlloſe Larven, wahrſcheinlich des Ptilinus costatus, des ges 
rippten Federhornkäfers, der zur Familie der Holzbohrer gehört. 
Schon jetzt find die Verwüſtungen arg, die das Inſeck angerichtet 


hat, indem faſt kein Baum oder Strauch von ihm verſchont geblie⸗ 
ben iſt; Hunderte von Löchern ſind in einem Raume von 1“ Länge 
zu zählen. Was wird aber erſt geſchehen, wenn jene Larven ihre 
Verwandlung durchgemacht haben! Jedes aus ihnen entſtehende 
Käferweibchen kann 100 bis 200 Eier legen, fo daß nicht blos den 
Weiden am Damme, ſondern auch denen der meilenweiten Umge⸗ 
gend mit Sicherheit der Untergang zu prophezeien iſt. — Es iſt die 
hoͤchſte Zeit, daß die Gemeindeverwaltung von Cracau ihr Augen⸗ 


merk auf dieſen Umſtand richtet, damit die fraglichen Zweige abge⸗ 


hauen, ſofort verbrannt und jo mit ihnen die Larven vernichlet 
werden. — f 5 Di 


Dieſelbe it von dem Gutsbeſitzer Chriſtoforow 
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Provinzialberichte. 4 


Ven Stober und Weide. „Der Werth und Nutzen der Erntebe⸗ 
richte“ war ein ausführlicher, beſonders die ſchleſiſchen Verhältniſſe der 
Getreide⸗ und ſonſtigen Bodenproduction verhandelnder Aufſatz in einem 
früheren Jahrgange der Schleſiſchen Landwirthſchaftlichen Zeitung über⸗ 
ſchrieben, und wir wiſſen auch, daß er, wie die Ernteberichte felbft, mit 

roßem Beifall geleſen wurde, jo wie, daß man ihn, wo man löblicher 
Weiſe die Zeitung aufbewahrt, noch eingebunden in der Wirthſchaftsſtube, 
in Oberſchleſien „Canzlei“ genannt, ſtehen hat und roth angeſtrichen ſei⸗ 
nen Eleven und jungen Leuten, wie manches Andere, als lehrreiche Lec⸗ 
ture empfohlen hat. — aber den praktiſchen Nutzen der Ernteberichte weiß 
man doch nicht zu ziehen. Wie überhaupt der Landwirth meiſt nur pro 
Forma lieſt, nur um ſich nicht des Mangels an Bildung und Wiſſenſchaft 
verdächtig zu machen, ſo wandert auch meiſtens der nutzbarſte Inhalt der 
landwirthſchaftlichen periodiſchen Preſſe, auch was nicht „Hypoötheſe und 
Theorie“ iſt, bei Seite, um, wenn nicht als Käſe⸗ und Frühſtückspapier 
verbraucht, doch im Repoſitorium vergeſſen 5 werden. Nichts intereſſirt 
den Landwirth mehr als der Stand der Feldfrüchte, der Ausfall der Ernte 
und der Preis der Früchte; er forſcht mit Leidenſchaft nach den bezüglichen 
muthmaßlichen Ergebniſſen, aber fein Calcul der beſtimmten Datas weiß 
er nicht zu ziehen. Er weiß, wie der Körnerpreis, zunächſt der Roggen⸗ 
preis mit der Kartoffelernte zuſammenhängt; die Kartoffelkrankheit und 
die geringe Kartoffelernte iſt ihm ein Schrecken, denn wenn durch ſie 
auch die Preiſe geſteigert werden, weiß er doch, daß es am Verkaufsma⸗ 
terial fehlt; — ſich aber nach der Ernte richten, was der zweite Theil der 
Wicihſchaft iſt, während der erſte Theil die Production umfaßt, das ver⸗ 
ſteht er, trotz Wirthſchaftsetat und Futterplan, nur zu ſelten; ja bei aller 
Klarheit der Situation täuſcht er ſich faſt gefliſſentlich. Der Erntebericht 
aus dem Kreiſe Creutzburg, der auch für den Stober⸗ und Weidebereich 
im 1 zutrifft, gab die Kartoffelernte des vergangenen Jahres 
an auf: 8 f f 
— guter, 129 mittler und 05 pCt. geringer Beſtand 


* 


nach Menge, 
nach Freiſein 
BAR a 5 von Fäule. 
Die Ernte war überhaupt eine im Durchſchnitt nur 66 Procent einer 
Normalernte in Scheffeln, 75 Procent normales Scheffelgewicht und 
50 Procent totales Knollengewicht, 90 Procent des normalen Stärke⸗ 
gehalts (18 Procent) gewährende, mithin kaum den halben Normalertrag 
erreichende, ſo daß man allgemein einen Aufſchlag der Körnerpreiſe mit 
den Kartoffelpreiſen vorausſehen konnte. Thatſächlich trat auch eine ſolche 
Preisſteigerung ein, zumal die Roggenernte nach dem Gewicht nur 85 
pCt. ergab; aber im Laufe des Winters ſtanden die Kartoffeln immer 
verhältnißmäßig niedrig, weil man bei der gelinden Witterung an ihnen 
ſparte und die Märkte mit ihnen überfuhr, auch in den Brennereien ſich 
beſchränkte und kein Zukauf wie andere Jahre einging. Der durchſchnitt⸗ 
liche Marktpreis des Roggens in Namslau war ſeit Beginn der Kartoffel⸗ 
ernte für Roggen 55 bis 71 Sgr., im Durchſchnitt der M. Ansage 65 Sgr.; 
für Kartoffeln von 12 bis 20 Sgr., im Durchſchnitt der Markttage 15% 
Sgr. Während das Korn gegenwärtig 66 Sgr. ſteht, werden die Kartof⸗ 
feln mit 20 Sgr. bezahlt, abgeſehen von der Qualität, nach ihrem allge⸗ 
meinen Nahrungswerthe alſo etwa um 6 pCt. theurer als das Korn, 
während ſie font um jo viel wohlfeiler waren. Aber der Nachwinter hat 
die Beſtände 1 aufgeräumt, der Froſt des rauhen Märzes iſt in 
manchen Haufen eingedrungen und die Zeit des Steckens iſt da; während 
man vor 4 Wochen ſchon ſo viel übrig 5 haben glaubte, daß man theils 
Vieh ankaufte, theils auszumerzendes ſe 
Dies nicht etwa nur der Bauersmann, ſondern auch der leſende und ſtu⸗ 
dirende Landwirth, deſſen Brennereiſchornſtein bereits mehrere Tage in 
der Woche nicht dampft, damit es nicht heiße, man habe vor Mai oder 
Juni zu brennen aufgehört; — und zum Verderb der nächſten Kartoffel: 
ernte ſchneidet man bereits die Kartoffeln, ſticht Keime aus und lieſt die 
kleinſten, geringſten heraus, um den Morgen mit 5 Scheffeln zu beſtecken. 
Wenn man dann über die Ernte berichten wird, kann der Landwirth 
wiederum den „Werth und Nutzen der Ernteberichte“ ſtudiren. — Der 
allgemeine Verbrauch kennt keine Oekonomie, er nimmt, was ihm geboten 
wird, und was er durchaus haben muß, beſchafft er ſich heut zu Tage 
leicht, leichter Korn als Kartoffeln, — aber wenn der Landwirth weiß, daß 
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ein Product fehlt, urd er verſchleudert es zu % des Preiſes, den es nach⸗ 


er erreicht, ſo verſteht er auch keine Oekonomie. Ungeachtet der Beſchrän⸗ 

ung der Brennereien ſind die Spirituspreiſe niedrige, weil man zu An⸗ 

fang doch im Verhältniß zur Ernte und zum Bedarf zu viel gebrannt. 
n. 


Aus Niederſchleſien. Die für den 8. Mai in Neumarkt, den 28. 
Mai in Jüllichau und den 29, Mai in Grünberg angeſetzten Remonte⸗ 
märkte beriprechen bei dem bedeutend vermehrten Bedarf an Militair⸗ 

pferden für die Züchter günſtig auszufallen, und wenn auch das vorige 
Jahr der Pferdezucht minder günſtig war, ist der frühere Zuwachs doch 
noch ein quantitativ und qualitativ ergiebiger. Bedeutend in Frage in⸗ 
deſſen dürfte für die Folge die Befriedigung des landwirthſchaftlichen und 
ewerblichen Bedarfs an Pferden ſtehen, da jedenfalls das bezügliche Er: 
orderniß für das Heer alles irgend taugliche Material für ſich in Anſpruch 
nehmen wird. Was Hannover und Holſtein in ſeiner Pferdezucht zu Gun⸗ 
ſten dieſes Bedarfs leiſtet, wird von dem Rückſtande Sachſens, Heſſens, 
Naſſau's und anderer Bundesländer in dieſem Zweige bedeutend übers 


en. — 
Er Am 11. d. Mts. in der 7. Abendſtunde war in einem Theile des 
Glogauer Kreiſes ein von heftigem Sturm und Wetterleuchten begleitetes 
Gewitter wahrnehmbar). Man folgert daraus noch auf länger anhaltende 
kalte Witterung, nach dem Sprüchwort von dem „Donner über dem kahlen 
Buſche“. Die anhaltende Näſſe floßt dem Landwirthe ſchon Beſorgniſſe 
ein. Namentlich wird darüber geklagt, daß die Oelfrucht leidet. An vie⸗ 
len Orten bat die Frühjahrsbeſtellung des aufgeweichten Bodens wegen 
noch nickt beginnen können. , ; r. 
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| Auswärtige Berichte. | 

Berlin, 14. April. [Zur Situation. — Productenpreiſe. — 
Pariſer Ausftellung. — Drillcultur der Lupine. — Profeſſor 
Runge. — Witterung. — Der poln. landw. Central⸗Verein. 
Die politiſch drohende Situation wirkt hier ungemein lähmend auf jedes 
Geſchäft, und die Beſorgniß vor kriegeriſchen Eventualitäten hemmt und 
lähmt jedes Unternehmen. Die allgemeine Lage iſt ähnlich der im April 
des vorigen Jahres. Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß die Produc⸗ 

tenpreiſe demnächſt ſteigen werden, denn die Nachrichten aus Frankreich 
beſtätigen, abgeſehen von allen kriegeriſchen Eventualitäten und den noch 
nicht einmal ſtark hervorgetretenen Bedürfniſſen in Folge des Beſuches 
der Ausſtellung, daß dort ein wirklicher Mangel an efjectiver Waare des 
Brotkorns vorhanden. Schon vor einigen Wochen erwähnte ich eines 
Nachweiſes des Redacteurs Herrn Emil Meyer über den Ernte⸗Ausfall in 
rankreich und Über die verkehrten Maßregeln, dem Mangel zu begegnen, 
indem man die Importe über Marſeille in Folge beruhigender Verſiche⸗ 
rungen der Regierung nicht im Lande behielt, ſondern ſie in Form von 
Mehl nach England . England war weit vorſichtiger, indem es ſein 
Deficit an der Ernte rechtzeitig deckte, und es iſt ſchwer abzuſehen, wie 
rankreich jetzt ſeinem Mangel raſch genug abhelfen ſoll. Die aus Ham: 
urg gemeldete Nachricht, daß dort Getreide für franzöſiſche Rechnung ge⸗ 
kauft werde, deutet wohl am wenigſten auf kriegeriſche Abſichten hin, 
ſondern hat weit materiellere Bedürfniſſe zum Grunde, als den Kampf 
um die Suprematie in Europa. > Ki f . 
„Daß unter den Befürchtungen wegen eines Krieges mit Frankreich 
das allgemeine Intereſſe an der Pariſer Austellung beträchtlich geſchwun⸗ 
den, iſt leicht erklärlich. Geradezu peinlich muß die Lage der deutſchen 
Aussteller und ihrer Stellvertreter in Paris fein. Auch das officielle In⸗ 
tereſſe in Paris ſcheint an dem Unternehmen nur noch ein geringes, viel⸗ 
leicht weil daſſelbe noch ſo unfertig und durch den beliebten Wechſel man⸗ 
cher Ausſtellungsgegenſtände auch dauernd unfertig bleiben wird. Es iſt 
dies der Eindruck, den man aus Privatberichten empfängt. Käme in die 
politiſche Lage noch eine ernſtere Auffaſſung, fo wird dem Unternehmen 
ein Fiasco unſchwer zu prophezeien ſein, und die Stadt Paris dürſte 
einen Erwerb von Millionen ſich entgehen ſehen. 

Schon früher habe ich auf die großen Vortheile der Anwendung der 
Drillcuftur für den Anbau der Lupine dingewieſen und durch einige 
e Erlauben Sie mir, daß ich heute noch einige derſelben 
olgen laſſe: . g 5 
mm Herr Wirthſch⸗Director und Gen.⸗Bevollm. Jäniſch zu Briefe drillte 
gelbe Lupinen in 6% Zoll Reiben⸗Entfernung, 1 Zoll tief, mit 9% Metzen 

ro Morgen, gegen die ortsübliche Breitſaat von 12 — 13 Metzen, und 
berichtet; Bei den Lupinen hat die Anwendung des Drills außerordent⸗ 


in der Mittagsſtunde ebenfalls 
5 D. Red. 
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eein Gewitter. 


h 


bit bei hohem Preiſe zurückbehielt. 5 
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liche Vortheile hervortreten laſſen; es iſt nicht nur ein gleichmäßiges 
Auflaufen des Samens, ſondern auch ein ſehr kräftiger Stand der Pflan⸗ 
zen erzielt worden, wodurch im Verhältniß zu den Breitſaaten weſentlich 
günſtigere Ernte⸗Reſultate erlangt wurden.“ 5 

“Herr Wirthſch.⸗Inſp. Lachmann zu Nieder⸗Stradam drillte Lupinen 
in 6% Zoll entfernten Reihen, 1 Zoll tief und in 11 Metzen gegen die 
ortsübliche Breitſaat von 14— 15 Metzen pro Morgen, und ſchreibt: 
„Lupine gedrillt war am allermeiſten befriedigend in Stroh und Körnern, 
ich werde künftig Lupinen ſämmtlich nur drillen.“ Herr R.⸗Gutsbeſitzer 
Falckenberg zu Choblin (Poſen) drillte Lupinen in 6% Zoll Entfernung, 
% Zoll tief und in 6 Metzen, gegenüber der ortsüblichen Breitſaat von 
12— 14 Metzen. Die ſo gedrillten Lupinen hatten einen ausreichend 
dichten Stand und gaben einen vorzüglichen Ertrag, namentlich auch in 
en auf gleichmäßige Reife. 

Herr R.⸗Gutsbeſitzer von Rieben auf Schollendorf ſagt in ſeinem 
Berichte: „Am wichtigſten iſt das Drillen für den Lupinenbau wegen 
der bedeutenden Samen⸗Erſparniß.“ ö 

Herr Landes⸗Aelt. von Rieben auf Tſchileſen ſchreibt: „Die Saat⸗ 
erſparniß beim Drillen der Lupinen iſt ſo erheblich, daß dadurch ſchon im 
erſten Jahre der Drill ſich bezahlt macht.“ 

Herr R.⸗Gutsbeſ. Kennemann auf Klenka (Poſen) ſagt: „Die 
beſten Erfolge der Drillcultur hatte ich noch bei Lupinen, und ſcheint dieſe 
Frucht ih vorzugsweiſe für Drillſgaten zu eignen.“ . 

Aus dieſen Berichten ergiebt ſich, daß die Lupine gedrillt und mög⸗ 
lichſt flach untergebracht, durch gleichmäßiges Aufgehen und gleichmäßige 
Entwickelung die Sicherheit einer guten Ernte und einer gleichzeitigen 
Reife der Körner gewährt, ſowie daß gerade bei ihr eine Saaterſparniß 
zuläſſig iſt, wie man wohl bei keiner andern Frucht würde wagen dürfen. 
Mit meinem altverehrten Freunde Profeſſor Runge iſt ein vortreff⸗ 
licher, gerader Mann und ein origineller Chemiker dem Leben entrückt 
worden. Mit ſeltener Geiſtesfriſche hat der Hochbetagte bis zum letzten 
Tage gearbeitet, leider, wie ſo häufig, unter ſehr beſcheidenen äußeren 
Verhältniſſen. Man ſollte meinen, ein Mann, der vor etwa 30 Jahren 
das Paraffin und das Anilin entdeckte und darſtellte, müßte heut ein 
Millionair ſein. Mangel an kaufmänniſch ſpeculativem Sinne ließ ihn 
Nichts für alle ſeine wichtigen une f gewinnen, und ſeine letzten 


10 Jahre wurden nur von einer kargen Penſion von 300 Thlr. gefriſtet, 
welche die Seehandlung dem ehemaligen Dirigenten der berühmten Ora⸗ 
nienburger chemiſchen 8b gewährte, 

Die Witterung der beiden letzten Wochen iſt jo ſtark aprilartig, daß 
allerſeits Klagen über verzögerte Beſtellung eingehen. Manche Gegenden, 
wie das Oderbruch, leiden bedeutend durch das Waſſer. 

Der polniſche landw. Central⸗Verein in Poſen entwickelt eine große 
Thätigkeit. Einzelne Mitglieder, welche neue Maſchinen beziehen, ſtellen 
dieſelben zunächſt im Verein aus, um ſie zur allgemeinen Kenntniß zu 
bringen. Dr. C. Schneitler. 


London, 6. April, [Die letzte Colonial⸗Wollauction und 
der Stand des Wollgeſchäfts. — Ueber Auswanderungen und 
die Frage, welches dazu das geeignetſte Land iſt. — Eine 
Schweineheerde als Feuerungsmaterial verbraucht! — Ex⸗ 
ploſion einer Dampfdreſchmaſchine. — Eine neue Getreide⸗ 
flanze. — Verurtheilung zu 18 Monaten Gefängniß und Eh⸗ 
tenverluft im Canton Zug wegen Milchverdünnung, — Ein 
fruchtbares Mutterſchaf. —Theures Rindvieh.] Ich glaube weſent⸗ 
lich im Intereſſe Ihrer Schafheerden beſitzenden Leſer zu handeln, wenn ich 
hnen wieder über die letzte Auctionsſerie der Colonialwollen eine kurze 
Mittheilung gebe. Dieſe Auction, die erſte im Jahre, begann am 28. 
Februar, und es waren darin zum eie geſtellt geweſen im Ganzen 
0,402 Ballen (à 300 engl. Pfund und 201 5 Ye und). Im Allge⸗ 
meinen liegt nun aber gegenwärtiges Wollgeſchäft in Folge der letzten 
e Kriſis noch danieder, und man erwartete deshalb auch in dieſen 

uctionen keine höheren, wenn nicht ſogar eher niedrigere Preiſe, als in 
den letzten Novemberauctionen gezahlt worden waren. Ja, man glaubte 
behaupten zu können, daß dieſe letzte Auctionsſerie die billigſte im Jahre 
ſein werde, denn die Vorräthe in den Händen der Conſumenten ſind klein, 
Geld iſt reichlich vorhanden, und die Preiſe von den Lebensmitteln ſind 
im Sinken begriffen. Das Einzige, was ſonach noch fehlt und vielleicht 

rade die Haupiſache ift, das ilt freilich das Vertrauen in die Zukunft. 


e 
find dieſe läßt ſich in der allerneueſten Zeit gewitterſchwer genug an. 


Das Reſultat der Auctionen entſprach denn auch im Allgemeinen dieſen 
Erwartungen, denn die Wolle wurde 3 Thlr. bis 6 Thlr. unter dem No⸗ 
vemberpreiſe verkauft. Ihnen aber ſchon jetzt ein Prognoſtikon zu ſtellen, wie 
ich die Preisconjunctur für Ihre nächſten Juniwollenmärkte ſtellen wird, 
iſt gerade aus dem letzteren Grunde eine Unmöglichkeit, doch behalte ich 
mir vor, Ihnen ſeiner Zeit darüber mehr mitzutheilen. — Eine ſehr leb⸗ 
hafte Erörterung hat neulich im großen Central⸗Farmer's Club 
über die ſpezielle Frage ſtattgefunden, wohin die Sohne von Landwirthen 
oder dieſe ſelbſt, welche mit etwas, wiewohl nur wenig Vermögen ausge⸗ 
ſtattet ſind, am zweckmäßigſten auswandern können? In dieſer 
Beziehung hatte der große Beſitzer der Fabrik von landwirthſchaftlichen 
Maſchinen, Mr. Howard, welcher im vorigen Sommer die Vereinigten 
Staaten ſorgfältig durchreiſt war, ſeine Erfahrungen über dieſes intereſ⸗ 
ſante Land ausgeſprochen und doch feine Zuhörer davon überzeugt, daß 
in den Weſtſtaaten das Land noch am billigſten und die Ausſicht auf Ge⸗ 
winn in Joes der großartigen Verkehrsmittel dort ſehr naheliegend ſeien. 
Daran anknüpfend wurde nun zunächſt die Frage beſprochen, „wohin zu 
gehen“? Und der Redner, ein Herr Smythies, nachdem er Auſtralien 
und Vandiemensland, Neu⸗Seeland, das Capland, Canada, Britiſh⸗ Co: 
lumbia und Ouiana, Nordamerika mit Californien nicht ſo vortheilhaft 
gefunden hatte, kam ſchließich auf die argentiniſche Conföderation 
in Südamerika zurück und ſuchte nachzuweiſen, daß hier durch die Schaf⸗ 
haltung bald die Einwanderer zu Vermögen gelangen könnten. Diele 
Auffaſſung fand jedoch in der Verſammlung vielſeitigen Widerſpruch, denn 
300 bis 600 Pfd. St., das find 2000 bis 4000 Thaler, für eine Quadrat: 
Meile (league) ganz uncultivirtes Land ſei immerhin theuer genug. Nach⸗ 
dem noch euren worden war, daß die deutſchen Auswanderer 
aus den Arbeiterklaſſen in Neu⸗Seeland gerade deshalb ſo ſehr proſperirten, 
weil die Frauen mit ihnen in der Feldarbeit und ſonſt überall thätigen Beiſtand 
leiſten (was in der ganzen Geſellſchaft die ſtaunendſte Verwunderung her: 
vorrief!), kam man am Ende doch zu der Ueberzeugung, daß das weſtliche 
Nordamerika das geeignetſte Land für Landwirthe mit kleinen Capitalien 
ſei, da man dort den Morgen Landes für 1 Thlr. 6 Sgr. (1%, Dollar 
den Acre) kaufen könne. Debatte h i N 
und ich bedauere, daß der beſchränkte Raum mir die ausführlichere Wie⸗ 
derholung derſelben verbietet. — Großes Auffehen macht bier folgender 
Vorfall, welcher Ihren Herren Landwirthen eine ganz neue Verwendungs⸗ 
art der Schweine vorführt. Das zur Dublin⸗Briſtoler Dampfſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaft gehörige Schiff „Roſetta“ verließ jüngft Dublin mit unter anderem 
auch 1000 fetten Schweinen als Ladung. Statt wie ſonſt die Fahrt in 16 
Stunden zu machen, traf ein anderes Schiff auf die „Roſetta,“ welcher durch 
den furchtbaren Sturm ein Räderkaſten vernichtet worden war und überdies 
die Kohlenvorräthe ausgegangen waren. Da blieb denn nichts anderes 
übrig, als mit Schweinen zu feuern, um die Maſchine im Gang du er: 
halten, und ſo wurden 400 Stück Schweine als Feuerungsmate⸗ 
rial verbrannt, die denn auch vollkommen dieſe Beſtimmung erfüllten, 
die anderen 600 Schweine waren fämmtlich zu Grunde gegangen. — Wie 


denn doch mit den landwirthſchaftlichen Maſchinen Unglück ges. 


ſchehen kann, das beweiſt die letzthin einige hundert Schritt von der 
Eiſenbahnſtation Watlington an der Lynn⸗Ely⸗Bahn vorgefallene Explo⸗ 
ſion. aich Arbeiter waren dort mit dem Ausdreſchen einer Weizen⸗ 
miete beſchäftigt. Bald darauf, nachdem ſie Mittag gemacht und die Ar⸗ 
beit verlaſſen hatten, platzte der Keſſel der Maſchine, und fünf Mann 
wurden ſofort todt hingeſtreckt und ſieben Andere ſo ſchwer verletzt, daß 
noch drei davon bald danach verſtorben ſind. Das Verdick der Jury lau⸗ 


tete auf zufälligen Tod, dadurch hervorgerufen, daß das Sicherheitsventil 


von der Maſchine unten feſtgebunden worden war, eine höchſt gefährliche 
Unſitie, welche dieſelbe denn auch mit nachdrücklichem Tadel verwies. — 
Auch darf ich nicht unterlaſſen, Sie auf eine neue Getreidepflanze 
aufmerkſam zu machen, welche jetzt hier in London von der großen Gar: 
ter ſchen Sämereien⸗Handlung ausgeboten wird. Der Name derſelben iſt 
Sorghum tartaricum. Die Pflanze iſt, ſo viel ich darüber erfahren habe, 
aus Amerika herüber nach England gekommen, wo ſie doch mit gutem 
Erfolge ſchon feit ein paar Jahren cultivirt werden ſoll. Die Durch: 
ſchnittsernte von ſechzig engliſchen Buſhels auf den Acre von anderthalb 
Morgen, alſo nach Ihren Scheſſeln berechnet etwa deren 26% auf den 
Morgen, welche man dort von ihr gewinnen will, klingt allerdings er⸗ 
ſtaunlich. — Mit großem Neide ſieht man ferner hier auf die glücklichen 
Bewohner des Cantons Zug in der Schweiz, welche ſich in der glüd- 
lichen Lage befinden müſſen, unverfälſchte, reine Milch zu kaufen. Wie 
die Zeitungen berichten, iſt dort nämlich ein Landwirth überführt worden. 

‚fier zu feiner Milch, die er auf den Markt zum Verkauf 


daß er i 0 
gebracht, hinzugegoſſen und ſie ſo verdünnt hatte, und das Strafur⸗ 


rn £ 7 eee 


Uebrigens war die Debatte höchſt intereſſant, 


deutſche 


theil la.tete auf nicht weniger als achtzehn Monat Gefängniß und 


den Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte einſchließlich der Unterſuchungs. 
koſten; eine freilich etwas hohe Strafe! — Endlich noch ein Curioſum, 
Vergangenen Sonnabend brachte auf der Farm Wolfſtar in Caſt 
Lothian ein Halbblut⸗Mutterſchaf, einem Herrn Wilſon gehörig, fünf 
lebende Lämmer zur Welt, die bis auf ein einziges alle wohl blieben. 
Nachher jedoch ſtarben noch zwei davon. — Zum Schluß die Notiz, daß 
letzthin der Vollblutſtier „Vierter Herzog von Thorndale“ für 440 Gui⸗ 
neen, das find 3080 Thlr., und eine Kuh für 60 Guineen oder 420 Thlr. 
verkauft worden ſind. R. Sm. 


Landwirthſchaftlicher Bericht aus dem Königreich Sachſen. 
: (Schluß.) N 

Bei der landw. Lehranſtalt zu Plagwitz — Leipzig it eine Einrich⸗ 
tung eingeführt; die unbeſtritten ſehr zweckmäßig iſt und deshalb 
einer weiteren Verbreitung werth wäre. 

Birnbaum geht nämlich von dem Erfahrungsſatze aus, daß die 
Landwirth ein der Regel nicht genug vorgebildet ſind, um mit Nutzen 
gleich die Vorleſungen auf Univerfitäten hören zu können, und 
daß außerdem die Landwirthe nicht viel Zeit auf ihr Studium zu 
verwenden vermögen. Deshalb iſt in Plagwitz die landw. Lehran⸗ 
ſtalt ſo mit der Univerſität verbunden worden, daß in Plagwitz ein 
Curſus für ſich gegeben wird, und daß ſich an dieſen ein weiterer 
Curſus an der Univerſität anſchließt. 3 

Der Curſus in Plagwitz iſt nur halbjährig und kann auch für 
ſich allein abfoloirt werden. Er eignet ſich beſonders für ſolche junge 
Männer, welche nicht gleich zur Univerſität übergehen konnen, ſowie 
für ſolche, welche nur wenig Zeit und Geld auf das Studium zu 
verwenden im Stande ſind. Dieſer Curſus bildet ein Ganzes für 
ſich und umfaßt die Vorleſungen über allgemeine Chemie, Botanik 
und Mineralogie, Anatomie der Thiere, Buchführung, Feldmeſſen, 
Arbeiten in dem für Anfänger beſtimmten chemiſchen Laboratorium, 
allgemeine Landwirthſchaft und Geſchichte und Literatur der Land⸗ 
wirthſchaft. f 

In dieſem Curſus wird mithin ein vollſtändiger Ueberblick üb er 
das ganze Gebiet der Landwirthſchaft und die in dieſelbe einſchla⸗ 
genden Hilfswiſſenſchaften gewonnen und der Hörer mit Namen und 
Gegenſtänden aus denſelben ſo vertraut, daß er nun mit Nutzen die 
Vorleſungen auf der Univerſttät hören können wird, oder, wenn er 
ſich ein längeres Studium verſagen muß, ſich ſelbſt fortzuhelfen vermag. 
Auf der Univerſität wird er dann in weit kürzerer Zeit als ſonſt 
fertig werden und doch gründlicher in Allem zu Werke gehen können. 
Der Curſus in Plagwitz iſt halbjährig immer derſelbe, und auf der 
Unioerſität Leipzig mit ihren reichen Lehrkräften und Lehrapparaten 
kann jede Hilfswiſſenſchaft in jedem Semeſter bei ſehr tüchtigen Leh⸗ 
rern gehört werden. Der Studirende kann deshalb den einzig rich⸗ 
tigen Gang der ſyſtematiſchen Aufeinanderfolge der Vorleſungen ein⸗ 
halten, obne Schaden eintreten, wenn es ihm paßt und, wenn feine 
Zeit beſchränkt ſein ſollte, auch in kürzerer Zeit alle ihm dienlichen 
Vorleſungen hören. \ 0 1 i 

Ich bin erſucht worden, die Aufmerkſamkeit Ihrer Leſer auf die 
am 1. Juli d. J. in Erfurt ſtattfindende Verlooſung landwirthſchaftl. 
Maſchinen und Geräthe zu lenken. Dieſe Verlooſung wird in das 
Werk geſetzt von dem landw. Kreisverein in Erfurt. 

Bei der Bedeutung der landw. Maſchinen, namentlich in Rück⸗ 
ſicht auf den Mangel an Arbeitskräften, die Höhe der Arbeitslöhne, 
die zu enormer Höhe geſtiegenen Güterpreiſe und die Hebung den 
Bodenproduction, hat der gedachte Verein im J. 1805 ein Depot 
landw. Maſchinen urd Geraͤthe in Erfurt eröffnet, Derſelbe hat 
dabei die Verpflichtung übernommen, die Wirkſamkeit dieſer nützlichen 
Anſtalt nach Kräften zu fördern in ihrer vierfachen Aufgabe, nach 
welcher ſie Landwirthen, welche ſich auf dieſem Gebiete zu orientiren 
wünſchen, zur Inſtruction dienen, durch leihweiſe Ueberlaſſung der 
nothwendigſten Maſchinen auf einzelne Tage oder für die ganze 
Saat- oder Erntezeit gegen einen mäßigen Miethzins zur gedeihli⸗ 
chen Entwickelung der landw. Induſtrie beitragen, den Bezug von 
Maſchinen aus den bewährteſten Werkſtätten Deutſchlands und Eng: 
lands vermitteln, und dadurch der Einführung und Verbreitung min⸗ 
der brauchbarer Maſchinen entgegenarbeiten, alle Erfahrungen über 
landw. Maſchinenweſen im Allgemeinen und über die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der einzelnen Syſteme mechaniſcher Kraftäußerung im Bes 
ſonderen ſammeln und für den Landwirth, wie für die Maſchinen⸗ 
bauanſtalten nutzbar machen ſoll. 

Der landw. Kreisverein will nun jetzt einen Weg ausmitteln, 
auf welchem das landw. Maſchinenweſen auch in weiteren Kreiſen 
gefördert werden ſoll, und hat einen ſolchen Weg in der profcetirten 
Verlooſung gefunden. Es werden 6000 Looſe zu dem Preiſe von & 
1 Thlr. ausgegeben. Die Zahl der Gewinne iſt 739. Darunter 
befinden ſich Dreſchmaſchinen verſchiedener Größe, Häckſelmaſchinen, 
Getreidereinigungsmaſchinen, Haferquetſchmaſchinen, Kartoffelquetſch⸗ 
maſchinen, Kettenjauchepumpen, eiſerne Doppelringelwalzen, deutſche 
und engliſche Pflüge und Exſtirpatoren, Bedford: und 1 
Eggen, Oelkuchenbrecher, Rüden: und Kartoffelſchneider, Säemaſchi⸗ 
nen, eine Getreidemähemaſchine, Waſchmaſchinen ꝛc. ei; 


Literariſches. Der auf allen Gebieten der wirthſchaftlichen Thätigkri 
geltende Feunfſeß der Theilung der Arbeit hat ebenſo auch Int bee den 
tung für das geiſtige Schaffen, und es iſt der Nothwendigkeit, dſeſen Grundfag 
weiter und weiter zu verbreiten und anzuwenden, zuzuſchreiben, daß der 
1857 gegründete Verein der Spiritusfabrikanten in Deutſchland 
in demſelben Jahre eine eigene Fachzeitung gründete. Dieſes Blatt, von 
dem acht volle Jahrgänge vorliegen, hat von jeher eine ehrenvolle Stellung 
eingenommen und die Aufgabe trefflich zu löͤſen gewußt: Wiſſenſchaft und 
Praxis harmoniſch zu verbinden. Aber es war im Wege des Buchhandels 
kaum zu erlangen, weil ſein Preis (6 Thlr.) zu hoch erſchien. Jetzt liegt 
uns nun die Fortſetzung der Vereinszeitſchrift, die Reue Zeitſchrift für 
deutſche Spiritusfabrikanten, Organ des Vereins der Spiritus⸗ 
fabritanten in Deutſchland, herausgegeben und redigirt von Dr. 
Udo Schwarzwäller, im Verlage von Julius Klinkhardt in Leip⸗ 
zig, in Nr. 1—5 vor, welche zu dem billigen Preiſe von 2 Thlrn., jährlich 
24 Nummern, à 1 Bogen Lexicon⸗Octav, liefert und ganz in dem alten 
Geiſte fortgeführt wird, wovon der Inhalt der Ne eiſchienenen Nummern 
Zeugniß giebt. Bei der großen Bedeutung des Brennereigewerbes für die 
Kandwirthſchaft verdient dieſes Unternehmen die alljeitige Förder 
rung und ſoll hiermit allen Betheiligten — Biennereibeſitzern, Pächtern, 
Technikern, Fabrikanten, Kaufleuten, Kupferſchmieden, Steuerbeamten, Bren⸗ 
nereiführern ꝛc. — angelegentlichſt und wärmſtens empfohlen werden. — 
Man abonnirt bei jeder Poſtanſtalt und Buchhandlung. 


—— — 


ö Beſitzveränderungen. 
Durch Kauf: 


f | Wr 
das Rittergut Ober:Girbigsporf, Kr. Görlitz, von Major v. Ledebur an 
Rtgbſ. Gr. v. Kaiſerling, % , 
das Rittergut Pilhowis, Kr. 55 von Lieutenant u. Kreisdeputirten 


Willimeck an Rtgbſ. v. Averoff. 
| ochen-Kalenvder, 
1 f Apel Seer Dise d. 2 80h 2 N c 
n Schleſien; April 23.: Diehſa. — 24.: Sohrau, nau. 
n Poſen: April 24.: Kähme, Labiſchin. 
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Lundwirthſchafllther Anzeiger 


Inſertionsgebühr: 
1. Sgr. pro Sfpaltige Petitzeile. 


"Redigiet von Wilhelm Janke. 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren ⸗Straße Nr. 20. 


Nr. 16. 


Der Viehhandel in England im Monate März 1867. 

Wenngleich die Schauſtellung von dem engliſchen und ſchottiſchen 
Rindvieh auf dem Londner Markte nur leidlich blieb, fo war da: 
gegen die Rinderzufuhr, welche aus einem ſtetigen Zufluſſe vom Aus⸗ 
lande her beftand, mittelmäßig gut und in maſtreifem Stande. Im 
Ganzen war aber das Geſchäft aus Anlaß des Verkaufs von fo be⸗ 
trächtlichen Quantitäten von Fleiſch in Newgate und Leadenhall doch 

unbelebt und in einigen Fällen hatten die Preiſe eine herabgehende 
Tendenz. Die Durchſchnittspreiſe für das beſte ſchottiſche und Kreu⸗ 
zungsvieh waren 1 Thlr. 21% Sgr. für je 8 Pfd. Wie gewöhn⸗ 
ich kam das ſchottiſche Rindvieh in ſchönem, maſtreifem Stande an. 

Nur mäßige Schafzufuhren wurden dagegen zu Markte gebracht. 
Maſtreiſfe Downs und Halbbluts, einſchließlich der Lincolns und Lei⸗ 
cefterd, wurden feſt fortverfauft bei vollen Preiſen. Untergeordnete 
Schafe dagegen gingen etwas billiger weg. 

Lämmer kamen ziemlich frei zum Verkauf und wurden mit 
2 Thlr. 13 ½ bis 20 Sgr. für je 8 Pfd. verkauft. 

Auch die Kälber verkauften ſich gut bei ſehr hohen Preiſen. 
Die Zufuhr hat ſich trotzdem nicht vermehrt. 

Der Verkauf der Schweine ging dagegen überaus ſchwerfällig 
von Statten und ein erheblicher Preisherabgang hat denn auch 
ſtattgefunden. 

Die Einfuhren von ausländiſchem Vieh nach London während 
des vergangenen Monats betrugen: 

an Rindvieng 6,960 Stück, 


an Schafen 26,200 
an Lämmern 120 
an Kälbern 950 
an Schweinen 470 


zuſammen 34,700 Stück. 
Die Geſammtzahl aller zum Verkauf gebrachten Viehſtücke betrug: 
an Rind vieh. 14,460 Stück, 


an Kühen 130 

an Schafen 95,600 

an Kälbern 1,100 

an Schweinen 1,800 

Die Vergleichung der Preife ſtellt ſich, wie folgt. Es galten im 

Monat März Rindfleiſch. Hammelfleiſch. 
1863 1 3 % & bis I 20 Sr IM 5 Srbis 2 1% Sr 
1864 1 3½ . bis 1. 20 1. 6% bis 22: — + 
1865 1 5 bis 1 23%, « 1:15 bis 2 6% 
1866 la 3% : bis 1: 21% s l: 81, : bis 2 = 157 s 
rn Kalbfeiih. a Schweinefleiſch. u 

j is 1 5 1 bis 160 
1068 1b F f In, Sr e 5 184 
1865 1 15 =: böls 26% 1. 5 bis 1. 18½ 


1866 1. 13½% „ bis 1. 25 1 1% bis 1 13% 
In Newgate und Leadenhall ſtellten ſich die Preiſe folgen⸗ 
dermaßen: Rindfleiſch von 1 Thlr. bis 1 Thlr. 16% Sgr., Ham: 
melfleiih von 1 Thlr. 3 ¼ Sgr. bis 1 Thlr. 20 Sgr., Kalbfleiſch 
von 1 Thlr. 10 Sgr. bis 1 Thlr. 26%, Sgr., und Schweinefleiſch 28% 
Sgr. bis 1 Thlr. 13% 79 7 für je 8 Pfund im Stück. 
( Tbe Farmer's Magazine, April 1867.) 


A. Bedingungen 
— das im Juli c. auf dem Rittergute Schosnitz bei Pahnſtation 
anth (Freslau-⸗ Freiburger Kahn) zu n Concurrenz⸗ 
Mähen von getreide mittelſt Maſchinen. 

1) Die Concurrenz it eine vollkommen unbeſchränkte, ſowohl in 
Rückſicht des Urjprungsorted der Maſchinen, als in Bezug auf die 
Conſtruction derſelben. 

2) Die Anmeldungen zur Betheiligung find bis 15. Juni c. an 
— General⸗Secretair Korn, Breslau, Gartenſtraße 18, franco zu 

ten. 

3) Die Maſchinen müſſen 24 Studen vor dem ſeiner Zeit be⸗ 
kannt zu gebenden Termine, an welchem die Concurrenz ſtattfindet, 
auf dem Dominialhofe zu Schosnitz aufgeſtellt und der Beſichtigung 
und Prüfung der Jury zugänglich ſein. | 
4) Die Concurrenten haben ſämmtliche Transportkoſten ſelbſt zu 
tragen, etwaige Beſchädigungen, welche die Maſchinen bei den Probe⸗ 
arbeiten erleiden, werden nicht vergütigt. Der freie Rücktransport auf 
den Eiſenbahnen iſt bei dem Herrn Miniſter nachgeſucht und dürfte 
vorausſichtlich gewährt werden. 

5) Zug⸗ und Arbeitskräfte für die Concurrenz⸗Arbeiten ſtellt der 
landwirthſchaftliche Verein zu Breslau. f 

6) Die Jury für Beurtheilung der Leiſtungen der Mähmaſchinen 
ernennt der Breslauer landw. Verein. Dieſe Jury ordnet nach 
Gutdünken die Art und Weiſe und Zeitdauer der Prüfung an und 
beſtimmt in einziger und letzter Inſtanz die Vertheilung der drei vom 
Vereine ausgeſetzten Medaillen (eine goldene, eine ſilberne, eine broncene). 

Breslau, den 26. März 1867. 

Der Vorſtand des Breslauer landw. Vereins. 


N a DR. ben j 
für das in Schosnitz bei Canth im Monat Juni c. abzuhaltende 
; Concurrenz-⸗Pflägen. g 
1) Concurrenten aller Länder werden zugelaſſen. 
2) Die Coneurrenz iſt eine zweifache: 
a. für Pflüge bis zu 12 Zoll Tiefgang (von der 
Landſeite gemeſſen); 
b. für Pflüge mit einem Tiefgange von 6—8 Zoll. 
8) Die Jury iſt dieſelbe und mit denſelben Befugniſſen ausge: 
ſtattet, wie bei der Mäh⸗Maſchinen⸗Concurrenz; für jede Pflug: Ka: 
tegorie (a und b) ſetzt der Breslauer Verein drei Preiſe aus, und 
zwar eine goldene, eine filberne, eine broncene Medaille. 
4) Die Beſtimmungen über Transport, Aufſtellung ꝛc. (ef. § 3, 
Au. 5 vorſtehend) find analog denen für die Mähmaſchinen⸗Concurrenz. 
5) Die Anmeldungen müſſen bis 1. Juni zu Händen des Ge⸗ 
neral-Secretair Korn, Breslau, Gartenſtraße 18, franco erfolgen. 


Breslau, den 26. März 1867. . 
Der Borland des Breslauer landw. Vereine. 
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Achter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


18. April 1867. 


Königl. Preußiſche landwirthſch. Akademie Poppelsdorf. Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. Section für 
® 81. Preußisch ; chſch ; Penh . f g ok und — au. Sitzung am 16. Januar 1867.] Herr Gartens 
Das Sommer:Semefter beginnt am 29. April d. J., gleichzeitig | Inspector Stoll theilt zunächſt mit aus der zu Trieſt erſcheinenden Zeitſchrift 
mit den Vorleſungen an der Univerſität Bonn. Der ſpecielle Lec⸗ „L Ortulano“ das Schreiben eines Weinzüchters in Lecco (Lombardei) über 
tionsplan für das Sommerhalbjahr umfaßt folgende mit Demonſtra⸗ fein auf einfache phyſ ologiſch⸗ vegetabiliſche Anwendung begründetes Verfah⸗ 
ti bundene wiſſenſchaftli träge: ren, alljährlich vorzüglich reiche Weinernten zu erzielen; es beſteht dies darin, 
onen ver ſchaftliche Vorträg das mönli llt 
25 g l 5 glichſt vollkommene Reifen der für das kommende Jahr zum Frucht⸗ 
Einleitung in die landw. Studien. Bodenkunde und Anleitung AUT | tragen beſtimmten Reben dadurch zu fördern, daß er gleich bei Beginn der 

Bonitirung. Specieller Pflanzenbau. Die engliſche und bel- | Weinleſe den Weinleſern Männer Tot en läßt, welche alle übrigen Reben und 

giſche Landwirthſchaft und ihre Anwendbarkeit auf Deutſchland: ] Schoſſe entfernen und nur ſo biel Holz laſſen, als eben im nächſten Jahre 

Director Dr. Hartſtein zum re Lee a aer e aß dr aa 18 aden 

f i Me Ä 8 i ieſen zu laſſenden Reben die r weder abgebrochen noch beſchädigt werden. 
Wieſenbau. Geſchichte und Literatur der Landwirthſchaft. Kleinvieh⸗ De abe ſpricht fodann über ein in den Acten der Acclimatiſations⸗Geſellſchaft 
zucht: Adminiſtrator Dr. Freytag. 6 in Sicilien angeführtes Mittel, um den Pilz (Oidium Tucceri) vom Wein: 
Allgemeine Thierproductionslehre. Ausgewählte Capitel aus der Be⸗ melt t 12 rl ne 3 5 8 RR N 
triebslehre: Dr. Thiel. : n in zu dieſem Jwecke unten am Stocke, bevor elbe 
Weinbau und Gemüſſebau mit praktiſchen Demonſtrationen: Garten⸗ a im 2 W age Ark ag der ne e ee 

Inſpector Sinning. 5 müſſe, auf, dennoch Verſuche damit zu machen, und ſchließt feinen Vortrag 
Landwirthſchaftliche Demonſtrationen und Excurſtonen: Director durch Mittheilungen über die 1 Eigenſchaften, Heilwirkungen und 

Hartſtein und Abminifttator Dr. Freytag. Benennungen des in Oſtindien heimiſchen, durch Cultur weitverbreueten, auch 
Waldbau mit praktiſchen Demonſtrationen: Oberförſter⸗Candidat als Zierpflanze Häufig benuzten Rieinus communis L. g 

Borggreve. | des unfpäriner® Den. Feigen in pausen über die nadıheligen agen 
Erperimentalphyſik. Phyſikaliſches Praktieum: Prof. Dr. Wüllner. der vorjährigen Witterungenerhältife für die Cultur der meiften Aachen, 
Organiſche Experimentalchemie. Thierchemie. Chemiſches Prakticum Gewächſe, namentlich aber für die Obſternte, nebſt einem beſonderen Aufſatze 

im Laboratorium: Prof. Dr. Freytag. pode Fe Fr — Br 2 wi ie Sin ut = 

; ; a ; ndlihen chemiſchen Fabrik entſtrömenden Dämpfe un er auf ſämm 
ne as Ara ee ie Er 8 = W auf dle 56 15 — 3 
8 i Y. f A ucher un ume, ja ſelbſt auf die doch ſonſt ſo geduldige Weide, un 
— Pflanzenphyſtologiſches Prakticum. Botaniſche Ex⸗ 3 ker 52 ebe 8 3 Di . — en 7 
curfionen: in welchem derſelbe ebenfalls feinen Klagen über die vo e e 0 
; f Ernte Ausdruck giebt, demſelben aber noch ein Verzeichniß derjenigen Obſt⸗ 
Naturgeſchichte der wirbelloſen Thiere: Profeſſor Dr. Troſchel. baumſorten, welche auch hier wieder ihre reiche Ertragfähigkeit bezeigten, nebſt 
Geſteinslehre. Geognoſtiſche Sreurfionen: Dr. Andrä. einem Verzei ; 9 
N a f ; zeichniß der in den dortigen Obſtbaumſchulen cultivirten Sorten, 
Naturwiſſenſchaftliche Repetitionen: Oberförſter⸗Cand. Borggreve. wie auch der von ihm cultipirten Gewächshaus⸗Pflanzen und endlich den 
Praktiſche Geometrie und Uebungen im Feldmeſſen und Nivelliren. Situationsplan des dortigen Obſt⸗ und Gemüſegartens und Baumſchule mit 

Landwirthſchaftliche Baukunde. Uebungen im Zeichnen (Plan- erläuternden Bemerkungen beifügte. 

zeichnen 2e.) Baumeister Schubert. Die Sitzung am 6. Februar 1867 wurde eröffnet mit einem Vortrage 
Volkswirthſchaftslehre: des Obergärners der hieſigen ſtädtiſchen Promenaden, Hrn. Löfener über 
Agrar⸗Geſetzgebung: Prof. Dr. Schröder. Hausgärten in Städten und Vorſtädten, mit befonderer Beleuchtung der 
Acute und Seuchenkrankheiten der Hausthiere. Geſundheits pflege der [Breslauer Hausgärten. In feiner Einleitung bemerkte derſelbe, daß er ſich 

Hausthiere: Dep.⸗Thierarzt Schell. dieſes Thema deshalb zu einem Vortrage gewählt, ur damit N Gegen⸗ 

Außer den der Akademie eigenen wiſſenſchaftlichen und praktiſchen e e e 5 e een 

2 1 x fi * U 
Lehrhilfsmitteln iſt derſelben durch ihre Verbindung mit der Univer- unſchön. Der Vortragende äußerte ſich zunächſt über den Zweck der Haus⸗ 
fität Bonn die Benutzung der Sammlungen und Apparate der letz- gärten und erläuterte dann in längerer Rede die Art und Weile, die zweck⸗ 
teren möglich gemacht. Zugleich bietet die enge Beziehung der Uni⸗ 22 Br 8 7 kleinerer und 8 dausgarten 
verfität zur Akademie den Studtrenden Gelegenheit, auch noch an⸗ und a en . wer 
dere für die allgemeine wiſſenſchaftliche Bildung wichtige Vorleſun⸗ | über, worin wohl der Grund zu ſuchen fei, daß Breslau nicht fo geſchmack⸗ 
gen zu hören. 1 5 uche A 1 Dic ee pile 

Nähere Nachrichten über die Einrichtungen der Akademie enthält | wie dieſem Ue de abzuhelfen ſei? und wies dur ende : ele 
die durch alle Buchhandlungen zu 2 — Schrift: „Die landw. ug loge Uebel en — Bae e d en 
Akademie Poppelsdorf“. Auf Anfragen wegen Eintritts in die Aka- uneniſchuldbarer Eigenſchaft der mit der Ausführung folder Anlagen Beaufs 85 
har fe Unterzeichnete nähere Auskunft ertheilen. vg m 1 Es dürfe ar um 1 8 ae 80 

Poppelsdorf bei Bonn, im Februar 1867. aß für die Ausbildung junger Gärtner auch von Seiten der hieſigen 
; 3 . : Gartenbau: Bereine, wie dies ſchon an manchen anderen Orten gejchel die 
Der Director der landwirthſchaftlichen Akademie: 3 Schritte enge e en en geſchehen, 
Geheimer Regierungsrath Dr. Hartſtein. Demnächſt gelangte zum Vortrage ein von dem Hofgärtner Hrn. Götz in 
Jared 8 925 un * von re Bacher te 8 12 5 
en STERN > ahresbericht eingeſendeter längerer Aufſatz über de en ume, 
5 C. von e Panne Geh. Regierungsrath. Der sur welcher den Auskauſch derſchebener Ansichten hierüber herbeiführte. : 
886 Veri ie Duncker. 32 8.8. n Das Schreiben eines Nicht⸗Mitgliedes der Section, worin ſich in anerken⸗ 

Der bekannte General⸗Secretair des Landes⸗Oekon.⸗Collegiums hat in — 8 — e de ces dug — e en. ihres 
dieſer von hoͤchſtem Patriotismus burhhauihten kleinen Dichtung den far | 2 i 1 die 28 N 1 deb noldrſch a Diebe 22 5 11 2 — zur 
tiſchen Beweis geliefert, daß der ausſchließliche Beruf mit landwirthſchaft⸗ nig E 0 x id > ya achte e me . 5 rn nmafle 
lichen Dingen nicht hindert, recht hübſche poetiſche zu Tage zu bringen. naturgetreu nachgebildeter Früchte. H. er. 5 
— 9 

Nackſchütz, Kr. Neumarkt, 2. April. In der vierten Sitzung des Amtliche Marktpreiſe aus der v 
Vienenzüchtervereins wurden die Mitglieder von Nr. 42 — 45 aufgenom⸗ lich Apreiſt Provinz. 
men, der Kunz'ſche Centrifugal⸗Apparat empfohlen und Mehreres über (In Silbergroſchen.) 

Beſetzung von Weiſelhäuschen, über Wachsbereitung, Drohnenfallen und Sg rrggllgS ggg ZSS SSANG 
das d d ud 1 8 ar hee Tages-⸗Ord⸗ A SSS S. SS SNS FSS SSN. Datum. 
nung betraf die „Räuberei der Bienen“. »Der Vorſitzende erörterte die 1 
Ihe und ermäßtte, dab bamit moi niht die Näuberelen im Großen, Dee ee Be 
wodurch ganze Bienenſtände vernichtet würden, gemeint ſeien, ſondern nur ERNNLEBS FLTAGEEEHESB 
die Heinen oder eigentlichen Näſchereien. Zunachſt 7 — ran. und 289 S > E38 38 88 5 E43 
Entſtehung derſelben angegeben. Es iſt den Bienen angeihaffen, Honig | 8 88 8 88 e SEREEE ger = 
unermüdlich einzutragen, wo derſelbe nur gefunden wird; . find ſie . 8 e 333 2 8 2 5 
auch geneigt, den Honig ſich gpsgenieitin au ſtehlen, d. h. ihn aus andern „. . „„ 3 
Stöcken zu rauben. Dieſes Rauben findet hauptſächlich an ſchönen Tagen . ag 
or an g 5 1 5 e if de Nu week a ha . 5 8 
or dem Haferſäen und nach der Haferernte iſt die erei am ſchlimm⸗ 2 — r 7 a 
e e eee , dune r Sage s e ee |.) 
nicht entſteht. nmal ausgebrochene un on heftig gewordene iſt oft SS w 5818 — 
ſchwer zu beſeitigen, wenigſtens iſt es ſehr viel lachten, Rauberei zu ver⸗ 88 82 32 S S885 85 & 
hüten, als ausgebrochene zu beſeitigen. Um dies zu können, dulde man 3 . 3 
vor Beginn und nach dem Ende der Tracht keine weiſelloſen Stöcke auf “Ss La SI I EI TI BEI I] weiser 
dem Stande, gebe ſich im Hawe nicht mit der Cur weiſelloſſer Stöcke 88 8 88 Ss 8 S 8 
mittelſt Einfügens von Brütſtücken ab, dulde auch nach dem Schluſſe der J —a S ( ör 
Bun 19 5 ſchwachen Stock 5 loch Pn auch wenn 8 heile raus, 3 rare, 3 2 
richtig iſt. Außer einem einzigen Flugloche darf keine weitere Oeffnung RT S 8 er } v 14 
an den Stöcken, durch welches die Bienen eindringen können, gelaſſen wer: A 28 2 8 38888 282 2 
den. Bevor es zu dunkeln beginnt, füttere man nicht mit flüſſigem H Zs 8 2 S T 8 
nig und nehme die unte am nächſten Morgen vor Sonnenauf⸗ 8888 888 ef] I [Serfte & 
ang wieder weg. Man verſchütte beim Füttern und ſonſt keinen Honig. aa 882 88 5 . 2. 
Kr welcher verſchüttet worden, jo waſche man die Stelle ſorgfältig oder 5 an 1 5 
beftreue fie dicht mit Sand oder Aſche. Eingegangene, früher bebaute es „ 8. 2 een I 88 de 5 31 
Stöcke laſſe man nicht auf dem Stande ſtehen, wenn man nicht die Flug⸗ FT LET ISSL LEI LI NLSLL Safer. G 
löcher ſorgfältig verſtopft hat. Den Stöcken darf auch kein Honig an So 8 SE 5 8888 88 s 
warmen, ſonnigen Tagen entnommen werden, ſondern es müſſen kühlere 8 85 E i 8 
Tage abgewartet werden. Bei Operationen in den Stöcken oder beim AS18818 Il SIT ISCHET RI JEbfen, 85 
Zeideln wende man nicht zu viel Rauch an, ſonſt werden die Bienen ent⸗ 8 a 85 1 82 8 a 
a e, N . dann a. eiten 0 85 — me 85 
on Außen eindringen. an ſei mit Operationen äußerſt vorſichtig, x \ © 8 a 
wenn ein Regen oder ein Umſchlag in der Witterung in Ausſicht ſteht. SS NS SSS NS LEER | 8 1 7 181 Kartoffeln, 
eg man 2 ne und 5 ge 125 eine — S — - 

e mit Verſtändniß, jo wird man wenig oder ni mi uberei SS CHWETTICT TS arg | 90 | je 
zu Ai Beben: en A N Pe een gern — KI SSN 1 Heu, der er 
und erſt aus dieſer entſteht die erſtere. Sieht man daher er an SS SSS SS SSS 2 8 Stroh, das S 
einem Stock herumſchwirren und einzelne eindringen, ohne daß die Bienen SSS ae 
9 20 um ‚ie ge 55 ea 11 1 177 5 85 . SE See BB = 

nhauchen oder mit einem Strohhalm, daß ſie auf die Näſcher aufmerkſam . S m F 
were 5 erg ernſtlich abweiſen. Hilft dies nicht ſo verblende as s=Salsel ı ı ı IS 51 51 (Dar, - E wo 
man den Sto nk r r RE EN TEL 

Wie dies geſchieht, wurde anſchaulich mitgetheilt und ebenſo noch u Sg be SS S 1e! | Piund, ae 
Ba N gegeben, wie man ſich bei eingetretener Re 4. ver⸗⸗ — SN D S S Gier, die Mand. f 


—— 


Wir 
60 


Die Duelle in Königsdorff⸗Jaſtrzemb 


berzuſtellen. 5 0 
hält alle wirkſamen Beſtandtheile, 


* 


Breslau, 17. April. [Producten⸗Wochenbericht v. Benno Milch.] Saatlein 74—6 , Thlr. — Rapskuchen blieb à 50—53 Sgr. pr. Centner 


Die Witterung blieb ſehr unbeſtändig, die Temperatur niedrig und Feuchtigkeit gut beachtet. Lein 


porherrſchend. Die Witterungsverhältniſſe einerſeits, andererſeits die politi⸗ 
ſchen Verhältniſſe en ene daß im Getreidehandel fal all⸗ 
wärts vermehrte Regſamkeit kundgab, vie auf den Preisftand der meiſten 
Cerealien in ſteigender Richtung ein wirkte. 

Auch am dieſigen Platze haben wir im Getreidehandel eine beachtenswerthe 
Preissteigerung, insbeſondere von Roggen und Weizen zu conſtatiren, bei der 
die Angebote der Nachfrage nicht genügten. 

Weizen fand lebhaften Begehr, ſo daß ſucceſſive für beide Farben 6—8 
Sgr. höhere Preiſe im Verlauf der vor. Woche am hieſigen Landmarkt erzielt 
würden. Heute wurde Weizen in weißer Waare wenig, in gelber vermehrt be⸗ 
achtet. Wir notiren per 84 Pfund weißer 90—97— 4103 Sgr., gelber 90—96 
100 Sgr., feinſter über Notiz bezahlt, pr. April 79 Thlr. Gld. pr. 2000 Pfd. 
— Noggen fand gleichfalls vermehrte Beachtung, derzufolge 5 Sgr. höhere 
Dre zuletzt jchlant bewilligt wurden. Am heutigen Markte war die 

zaufluſt wieder ruhiger, wir notiren pr. 84 Pfd. 73—75 Sgr. Im 
Lieferungshandel machten die von auswärts eingehenden Berichte und die 
feitere Stimmung unſeres Landmarktes ſich geltend, und fanden insbeſondere 
nahe Sichten vermehrte Beachtung, wogegen entferntere erſt in den letzten Ta⸗ 
gen vermehrte Beachtung fanden, bei den erſteren haben wir ſonach eine Preis⸗ 
ſteigerung von 2% bis 4½ Thlr. pr. 2000 Pfund zu conſtatiren. Bei feſter 
Stimmung galt zuletzt pr. 2000 Pfd. pr. dieſen Monat 59 / Thlr. bez., April⸗ 
Mai 59— 59, — 39 Thlr. 5 u. Gld., Mai⸗Juni 58% Thlr. bez., Juni⸗Juli 
58% Thlr. bez, Juli⸗Auguſt geſtern 53% Thlr. bez., Aug.⸗Sept. geſt. 52% 
bez., Sepihr.⸗Oeibr. 52% bez — Mehl war bei belebtem Geſchäftsverkehr 
und reger Frage im Preiſe ſteigend, wir notiren pr. Centner unverſteuert Wei⸗ 
zen⸗I. 5—5½ Thlr., Roggen: J. 4% — 4 Thlr., Hausbacken⸗ 3 — 4 Thlr., 


Roggen ⸗Futtermehl blieb gut gefragt und wurde à 52—56 Sgr., Weizen⸗ 


3 39 bis 41 Sgr. pr. Centner bezahlt. — Gerſte wurde gleichfalls in 
eller Waare vermehrt beachtet und emiſprechend höher bezahlt, abfallende 
Qualitaten blieben jedoch wenig gefragt. Wir notiren pr. 74 Pfd. loco helle 
Waare 58—62 Sgr., gewöhnliche 50—55 Sgr., pr. 2 Pfd. pr. April 
52 ½ Thlr. Br. — Hafer bewahrte vorherrſchend feſte Haltung und behauptete 
gut ſeinen Preisſtand, wir notiren pr. 50 Pfund 34 36 Sgr., feinſter über 
Notiz bez., per 2000 Pfd. pr. dieſen Monat 46 ½ Thlr. Gld. 

Hülſenfrüchte waren, Erbſen ausgenommen, zumeiſt ſchwach beachtet. 

notiren Kocherbſen pr. 90 Pfd. 65— 68 Sgr., Futtererbſen 58— 
Sgr. Wicken offerirt, pr. 90 Pfd. a 53 — 58 Sgr. Linſen kleine 90 
120 Sgr., große böhmische 6—6½ Thlr. Weiße Bohnen pr. 90 Pfd. 
70—90 Sgr. Lupinen blieben reichlich angeboten, pr. 90 Pfd. gelbe 40— 
46 Sgr., blaue 40—44 Sgr. Buchweizen ſchwach beachtet, 50—56 Sgr. 
Be 70 Pfd. 115 Hirſe, roher 45—48 Sgr. pr. 84 Pfd., gemahlener 7 

r. pr. 176 Pfd. unverſteuert. 

Weiße Kleeſaat war trotz des ſehr unbedeutenden Angebotes bei fehlen⸗ 
der Frage vernachläſſigt und es fand nur aäußerſt beſchränkter Umſatz zu etwas 
1 5 Preiſen jtatt, Zu notiren iſt geringe 12—19 Thlr., mittel und 
mittelfeine 21 bis 26 Thlr., feine und hochfeine 27—29 Thlr. pr. Centner. 
Nothbe Kleeſaat war unter dem Eindrucke der Mer: politiſchen Verhält⸗ 
niſſe und fehlender Kaufordres nur in hochfeiner Waare an den Conſum zu 
unperänderten Preiſen zu placiren, während alle anderen Qualitäten vernach⸗ 
läſſigt und ee geſchäftslos blieben. Die Saiſon geht, wie es ſcheint, 
ſtatt ihrem Schluſſe enigegen. Zu notiren iſt mittel und mittelfein 13 bie 
16% Thlr., fein und hochſein 17—18% Thlr. per Centner. — Schwediſche 
Kleeſaat nominell 40—50 Thlr. pr. Ctr. zu notiren. — Timothee geſchäfts⸗ 
los, nominell 11—12% Thlr. pr. Etr. zu notiren. — Wegebreit à 4 6 Thlr. 
pr. Ctr. angeboten, ziemlich geſchaͤftslos. 

- Delfaaten wurden ebenjo ſchwach angeboten als beachtet und behaupteten 
nur den zeitherigen Preisſtand, wir notiren per 150 Pfd. brutto Winterraps 
ſchleſ. 189— 202 Sgr., galiziſcher 167—190 Sgr., Winterrübſen 165 —185 Sgr., 
Sommerrübſen 143—163 Sgr., Leindotter 145 — 160 Sgr. bezahlt, pr. 2000 


Pfund pr. April 93 Thlr. Br. — Senf wurde je nach Qualität mit 5 bis 


6% Thlr. pr. Ctr. bez. — Hanſſamen 43—46 Sgr. pr. 60 Pfd. — Schlag⸗ 
lein blieb mehr angeboten als gefragt und zeigte ſich daher ſchwach preishal⸗ 


concentrirte Soole. 


Die von den angeſehenſten Aerzten anerkannte außerordentliche Heilwirkung genannter 
Quelle gegen veraltete Rheumatismen aller Art, Lähmungen, Syphillis, Skrophuloſe, 
Anfhwelung der Drüfen, der Gebärmutter und Eierſtöcke, lang beſtehende Eite⸗ 
rungen, Blutüberfüllung des Rückenmarks und Hirns, veraltete Migraine, hat var⸗ 
auf geführt, zur Erleichterung der Verſendung und etwa gewünſchten Verſtärkung der Wir⸗ 
in feiner Zuſammenſetzung von den meiſten Mutterlaugen und Bade: 
ſalzen abweichendes Präparat , f 


kung ein in 


die concentrirte Soole, 


mittelſchatzes geboten. Brunnen und concentrirte Soole find zu beziehen von 


Verwaltung in Königsdorſſ⸗Jaſtrzemb (Poſt⸗Station) und in allen abgehen 
05 


lungen Deutſchlands, 


Feuer-Versicherungs-Actien- Gesellschaft für 


Deutschland „Adler“ zu Berlin. 


Grundeapital: Eine Million Thaler Preuss. Courant. 


Die Gesellschaft „ADL. 


höchst liberalen Grundsätzen. 


Die Prämien der Gesellschaft „ADLER" sind billig und fest, ohne jede ar 


lung. Versicherungsbedingungen und Antragsformulare gratis bei der 
9 F e zu Breslau 
8 Fr. 


tto Treuer 


und bei sämmtlichen Herren Agenten der Provinz Schlesien. 


Die Vaterländiſche e 
EN u 


Iberfeld. 


deren Garantiemittel in einem Grundcapitale von einer Million Thaler 

excl. ihres angeſammelten Reſervefonds beſtehen, verſichert zu billigen und feiten 

Prämien, bei welchen nie eine Nachzahlung erfolgen kann, ſämmtliche Boven-Erzeuanife, 
4 


ſowie Glasſcheiben gegen Hagelſchaden. 


Die Entſchädigungen werden prompt und ſpäteſtens binnen Monatsfriſt nach Feſtſtellung 


derſelben ausgeza It. 


Nähere Auskunft unter Hen een ber Yntrapsformulare und Verſicherungs⸗ 
en 


Bedingungen ertheilen vereitwilligſt die Haupt 
. M. S 
| ers 

Heinrich 

Special⸗Agenten. 


tend, wir notiren pr. 150 Pfd. 5% 67 Thlr., feinſter über Notiz bezahlt. über Breslau zu nehmen iſt, 


Dieſelbe wird durch Verdampfung bei gelinder Temperatur gewonnen und ent⸗ 
i namentlich das Jod in ſtarker Concentration. 
Es wird damit dem Publicum und den Aerzten eine weſentliche Vermehrung ihres Heil⸗ 


„ zu Berlin übernimmt Versicherungen gegen Feuersgefahr 
in Städten und auf dem Lande, auf Mobillen aller Art, Waaren, Maschinen, Fabrikgeräth- 
schaften, Vieh, Ernteerzeugnisse, Ackergeräthe u, s. W., desgleichen auf Immobilien bei 


mook in Breslau, Biſchofsſtr. 6, 
. Martini in Grünberg, 
Cubus in Görlitz, ſowie die 


0 en 82.—85 Sgr. pr. Centner. a 

Nüböl behielt die zeither vorherrſchend luſtloſe Stimmung, bei der Preiſe 
ferner nachgaben, der Geſchäftsverkehr blieb gleichfalls höchſt belanglos. Zuletzt 
galt bei ſtillem Geſchäft pr. 100 Pfd. loco 10 Thlr. Br., pr. dieſen Do: 
nat 10% Thlr. bei April Mai 19% Thlr. Br. u. Gld., Mai: Juni 10% 
Thlr. Br., Sept.⸗Oct. 11% Thlr. f : 

Spiritus blieb anfänglich unter dem Einfluß der ſtarken Production und der 
politiſchen Situation vernachläſſigt und wurden nahe Sichten bei täglich mehr 
oder minder belangreichen Kündigungen im Laufe der verg. Woche ungefähr 
% Thlr. a . angeboten, wogegen ſich entfernte ſchwach preishaltend zeig⸗ 
ten. In der l. Woche war jedoch ſteigende Tendenz zufolge der Hauſſe der 
Roggenpreiſe vorherrſchend und galt zuletzt pr. 100 Quart à 80% Tralles 
loco 17% Thlr. Br., 17% Gld., pr. dieſen Monat, April⸗Mai u. Mai⸗Juni 
17% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 17% Thlr. Br., Juli⸗Aug. 17% Thlr. Gld. u. 


Bierf. 

Kartoffeln 28-40 Sgr. pr. Sad & 150 Pfund. — Feu 22—32 Sgr. 
pr. Eine. — Stroh 5—6 Thlr. pr. Schock & 1200 Pfd. — Butter 18 bis 21 
b cee — Eier 16—17 Sgr. pr. Schock. — Zwiebeln 40—46 Sgr. 
pr. Scheffel. 


PPPPPPPPPPPVPTPVPPTPGCGVVVVVVVVGVGGGTTVVTTTVTWTTTTTTTW1T—GTXVTTVTwWVTTWTW＋TW1T1T1W1TW—W7W1W1W1WWWW Era 


Bad Königsdorff⸗Jaſtrzemb in Oberſchleſien, dieſer wunder⸗ 
thätige Curort, der ſo vielen ſchwer Erkrankten Heilung gebracht und 
ſie mit Dank gegen ſeine energiſch wirkende Quelle erfüllt hat, dürfte 
in dieſem Jahre einen großen Anziehungspunkt für die Beſucher aus 
Nah und Fern bilden. — Alle Vorbereitungen werden gegenwärtig 
dort getroffen, die Wohnungen ſo comfortabel als moͤglich herzuſtellen, 
und die Bequemlichkeiten im neuen Bade noch mehr zu erhöhen. Die 
umfangreichen, geſchmackvollen Parkanlagen ſind wiederum erweitert 
und verſchönert worden und geben reichlichen Schatten und Kühlung 
vor der brennenden Sonnenhitze Allen, die im Genuß der freien, 
ſchöͤnen Gebirgsluſt, nach dem Gebrauche des anſtrengenden Bades, ihre 
Geneſung mit gefördert ſehen. Die Gaſthofbeſitzer und Wirthe der 
Badehäuſer renoviren überall die den fernen Gäſten reſervirten Räum⸗ 
lichkeiten und richten ſte ſo wohnlich als möglich her, um den guten 
Ruf des jugendlichen Bades mit befeſtigen zu helfen, das von fo außer⸗ 
ordentlichem Erfolge ſich erwieſen hat bei Skropheln, veralteten Rheu⸗ 
matismen, Lähmungen, Syphilis, Anſchwellung der Drüfen, der Ge: 
bärmutter und Ovarien, bei Blutüberfüllung des Rückenmürks und 
Hirns, veralteter Migraine, wie überhaupt in Summa gegen alle die⸗ 
jenigen Leiden, für welche man früber in dem fernen Kreuznach Hei⸗ 
lung ſuchte, und die man jetzt fo nahe in dem freundlich gelegenen 
Jaſtrzemb findet. 

Schon beginnen die Anmeldungen, nachdem die Eröffnung des 
Bades auf den 15. Mai feſtgeſetzt worden iſt. Eine der vorzüglichſten 
Kapellen aus Berlin wird den Sommer über in Koͤnigsdorff ſpielen 
und durch künſtleriſche Leiſtungen viel Anziehung ausüben, auch werden 
ſeitens des thätigen Beſitzers, des Grafen Königsdorff, alle moglichen 
Vorkehrungen zur Erheiterung und Abwechſelung der Curgäſte getroffen. 

Während der nahe Kriegsſchauplatz im vorigen Jahre das ſonſt ſo 
ſtark frequentirte Bad förmlich veröbete, jo wird daſſelbe vorausſichtlich 
in dieſem Jahre den Anblick äußerſt regen Lebens und Verkehrs ge: 
währen. Für diejenigen, welche den Plan zur Reiſe dorthin ſchon jetzt 
entwerfen, dürfte es erwünſcht ſein, zu erfahren, daß für die aus 
Sachſen, der Mark, Poſen und den Oſtſeeländern Kommenden der Weg 
von wo täglich früh 7 Uhr der Courier⸗ 


ssdorff- 


in Schlesien. 


und die 


Todes ⸗Anzeitze. [381] 

Heut Nachmittag 3 Uhr verſchled zu 
Goczaltowitz bei Pleß nach längeren 
ſchweren Leiden der königl. Delonomies 
Rath, Ritter ꝛc., Herr Auguſt Trentin 
im 70, Lebensjahre. Als Curator der 
Oberſchleſiſchen Ackerbauſchule hat er an 
deren Gründung und Entwickelung den 
regſten Antheil genommen. Wir verlie⸗ 
ren dadurch einen bewährten, aufrichtigen 
Rathgeber und treuen Freund, dem wir 
ſtets das dankbarſte Andenken bewahren 
werden. Kia: 

Popelau, den 8. April 1867, 

Die Zöglinge der Ackerbauſchule 

u Popelau. 


Der Anſtalts « Director 
Friedrich Pietrusky. 


der Brunnen⸗ 


Zum fofortigen Antritt wird ein junger 
unverheiratheter Mann, welcher mit der land: | Gedämpftes Knochenmehl Nr. 1 ſ. fein. 


wirthſchaftlichen Buchführung vollkommen 
vertraut iſt, geſucht. 369 

Meldungen mit beigefügten abſchriftlichen 
Zeugniſſen unter Chiffre N. U. 4 Schwsdels⸗ 
dorf. 


— ͤ —— a — 
Ein militairfeier, junger u. kräftiger Oeko⸗ 
nomie ⸗ Verwalter ſucht eine Stelle und 
kann ſofort eintreten. Derſelbe hat die Land» 
wirthſchaft in Holſtein 2 Jahre prattiſch er: 
lernt, in Hannover und Preußen conditio nirt 
und it im Beſitz empfehlender Zeugniſſe. — 
Gef. Adreſſen werden unter der Chiffre G. B. 
nach Bergedorf erbeten. [352] 


Fur einen verheiratheten, beſtens empfohle: 
nen Oekonomie ⸗ Beamten, welcher eine 
Reihe von Jahren ein größeres Pachtgut zur 
Zufriedenheit bewirthſchaftet hat, wird wegen 
Aufgabe dieſer Pacht am 1. Mai d. J. eine 
anderweitige Stellung geſucht. Auskunft er⸗ 
theilt die Buderflevetei in Brieg. [335] 


— — — 
Ein militairfr., der pol. Sprache mächtiger 
junger Landwirth, welcher tüchtig in der Buch⸗ 
führung iſt und die Hofverwalterftelle eines 
rößeren Brennereigutes bekleidet, ſucht, um 
u verbeſſern, eine dergl. Stellung oder eine | 
ſolche in einer Rentmeiſterei. Gef. Off, werd. 
erb. sub E. G. poste rest. Gleiwitz franco. 
eee eee eee 


“Dringend zu beachten! : 
Günther, br, Kleiner hombopathiſcher 
„ oder: ie kann ich meine 
Pferde, inder, Schafe, Schweine, Zie⸗ 
en und Hunde ſchnell und billig 

ß elbſt heilen. Aus den langjährigen Er: 
nie 


I 


fahrungen einer großen Praxis. 
Preis 12 Sgr. ’ 
Berlin, Verlag von Ernſt Schotte u. Co. 


insbeſondere des Kali's und der 80 fn 8 in i 
Die Chemiſche Dünger⸗Jabrik zu Breslau 


Knochenmehl, mit 25 pCt. Schwefelfäure, 
präparirt. 

Gedämpftes Knochenmehl mt 40 pCt. 
Peru⸗Guano. 

Präparirtes Knochen mehl mit 40 pCt. 
Peru⸗ Guano. 

Superphosphat, ammoniakaliſches. 

Superphosphat mit concentrirt. Kaliſalz. 
Breslau, im Februar 1867. 


Fabrik: An der Strehlener⸗Chauſſee, hinter Huben. 
Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ecke der neuen 


Wir oſſeriren in beſter Qualität und biliigſt: 


Zucker⸗Futter⸗Rüben⸗Kerne 
Rieſenmöhren⸗Samen, 
Alle Arten Gras⸗Samen, 
Alle Luzerne⸗ und Klee⸗Sorten, 
Ruſſiſchen und hieſigen Leinſamen, 
Pferdezahn⸗Mais, | er 
Alle Arten Düngemittel: 8 
Schleſ. landw. Central⸗Comptoir, 
Breslau, Ning Nr. 4 


zug nach Oberſchleſien reſp. Nendza abgeht und fie nach Rob nik, zwei 
Meilen von Jaſtrzemb, bringt. Die Curgäſte aber, welche von ruſſ. 
Polen herüberkommen, fahren über Oswiecim bis Petrowitz auf der 
Ferdinands⸗Nordbahn, von wo fie in J Stunden Bad Koöͤnigsdorff⸗ 
Jaſtrzemb erreichen. Auf beiden Endpunkten der Reiſe finden ſie be⸗ 


queme Fuhrgelegenheiten vor, auch iſt Jaſtrzemb ſelbſt Poftitation. A 


7 


Soeben iſt erſchienen: 


Schleſiſche Provinzialhlätter. 


Herausgegeben von Th. Oelsner. N 
Neue Folge. Sechster Jahrgang. März. 


Inhalt: Geſchichte der Communalſchulden in der Provinz Schleſien im 
erſten Viertel dieſes . Nach L. Krug von C. J. Bergius. 
Schluß.) — Zur vergleichenden Meteorologie Schleſtens im Jahre 1866. — 

ie Baſalte Niederſchleſtens und der Lauſitz. Von F. W. Jäkel. (Fortſ) 
— Beiträge zur Geſchichte der Breslauer Burſchenſchaft. — Die Handwerker⸗ 
bewegung in Breslau. Von Th. Oelsner. — Der Erzähler. — Blumen⸗ 
leſe. — Stimmen aus und für Schleſten. — Literatur⸗ und Kunſt⸗Blatt. — 
Zur Chronik und Statiſtik. — Brieſkaſten. — Der große Teich. — Anhang. 


Die „Schleſiſchen Provinzialblätter“ erſcheinen in monat ⸗ 
lichen Heften von je 4 Bogen gr. Lex.⸗Oetav zum vierteljährlichen 
Abonnementspreis von 15 Sgr. Alle Buchhandlungen und königl. 
Poſtanſtalten liefern dieſe Zeitſchrift ohne Preiserhöhung. 

Die geehrten Abonnenten erſuchen wir, die Pränumeration für das 
nächſte Quartal, welches mit dem am 1. Mai erſcheinenden Hefte 
beginnt, möglichſt bald zu erneuern, damit wir im Stande find, eine 
ununterbrochene, regelmäßige und vollſtändige Zuſendung garantiren 
zu können. Fir 

Wir bitten dringend, Beſtellungen von Auswärts auf die 
„Schleſiſchen Provinzialblätter“ nicht bei der Nedaction 
oder der Verlagshandlung, ſondern vielmehr bei der nächſten Buch⸗ 
handlung oder der heimiſchen Poſtanſtalt anbringen zu wollen, da ſich 
dieſelben ſonſt entweder gar nicht oder nur mit größeren Unkoſten 
für die Beſteller ausführen laſſen. 5 

Verlagshandlung Eduard Trewendt in Breslau. 


— — — 


Stammzuchtbuch edler Zuchtheerden, 


herausgegeben von W. Janke, Körte und Carl v. Schmidt. 
Anmeldungen zu Eintragungen edler Zuchten für das am 1. October 
ſerſcheinende Stammzuchtbuch werden jederzeit entgegengenommen durch 
Ed. Trewendt's Verlags⸗Buchhandlung in Breslau, Gartenfir. 17. 


Nur diejenigen Inſerate, welche bis Dienſtag an die Expedition, 
Herrenſtraße 20, gelangen, können in die nächſte Nummer des 
Landw. Anzeigers aufgenommen werden, und werden die geehrten 
Auftraggeber erſucht, ſolche, zur Vermeidung von Verzögerungen, 
nicht an die Redaction zu adreſſtren. al 


Jastrzemb 


Eröffnung am 15. Mai. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ift ſoeben erjchienen und durch die 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Die Wiederkehr ſicherer Flachsernten 


als Anleitung zur Erzielung zeitgemäßer Bodenerträge 


und 
die Ergänzung der mineraliſchen lane 
i ie ichtigteit für Flachs, Klee, 
rucht, i 7 


15791 


Hack⸗, Hül 


von 
Alfred Nüfin. 
8. 4Y Bog. leg. broſch. Preis 7% Sgr. 


en⸗ und Halm 


oſſerirt zu zeitgemäß billigen Preiſen 


unter Garantie des Gehaltes auf Grund der Analyſen im Preis⸗Courant 


Superphosphat Nr. 1 u. 2, 
Schwefelſaures Ammoniak. 
Poudrette Nr. 1 u. 2. . 
Staßfurt. Abraumſalz, Prima-Dualität. 
Knochenſchroot (für Zuckerfabriken, in bes 
liebiger Körnung. 
S ſchwefelſäure. 5 
Echten Peru - Guano. g 
Kali⸗Salz, fünffach concentrirtes. 


Die Direction. 


Schweidnitzer⸗Straße. VEN 


» 1389] 
aller Art, 


1 


us 
— —— zug 5 . 
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Kataloge franco und 


. Thorbarriere reſp. auf dem Bahnhofe von dem Steuerbeamten empfangenen Anmelde⸗ 


verſehen. 
"nr 11. Für Stallung vor und nach dem Markte wird durch Herſtelluug ver⸗ 


Der 


empfiehlt zur Frübſahrs⸗Saiſon fein gedämpftes, mit Schwefelſäure aufgeſchloſſenes 


fähigkeit weißen amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais (directer Beziehung), 


Markt⸗ Ordnung 
für den in Breslau am 1. Mai 1867 abzuhaltenden 
Zuchtvieh⸗Markt. 


§ 1. Mit Genehmigung des Herrn Oberpräſidenten der Provinz Schleſien findet 
am 1. Mai 1867 in den Stunden von 10 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Nachmittags 
in Breslau auf dem vor dem Schweldnitzerthore an der alten Küraſſier⸗Reitbahn hiefür 
eingerichteten Marktplatze ein Zuchtoieh⸗Markt für Voll⸗ und Halbblut⸗Pferde, für 
Rindvieh, für Vollblut⸗Fleiſchſchafe und Vollblut⸗Schweine ſtatt. a 

Am darauf folgenden Tage, und zwar früh 8 Uhr, wird eine Auction unver: 
kauft gebliebener Thlere abgehalten werden. 

$ 2. Der Markt ſoll zum Zweck der Hebung der ſchleſiſchen Viehzucht den 
Thierzuͤchtern und Heerdenbeſitzern Gelegenheit zum freien An⸗ und Verkauf ihrer 
Thiere darbieten. g 

8 8. Anmeldungen zur Beſchickung des Marktes find unter Anwendung auszu⸗ 
gebender Formulare bis zum 1. April 1867 an den Vorſtand des Zuchtvieh⸗Markt⸗ 
Vereins zu Breslau zu richten. Später eingehende Meldungen werden nur inſoweit 
berückſichtigt, als Platz vorhanden iſt. ’ 

Am Markttage ſelbſt, ſpäteſtens bis 6 Uhr Abends, iſt von den Ausſtellern in 
dem Vereins⸗Bureau — unter Angabe des Minimalpreiſes — anzuzeigen, welche 
Thiere zur Auction geſtellt werden. 

Abmeldungen ſind bis eine Stunde vor dem Beginn der Auction geſtattet. 

$ 4. Ueber die erfolgte Anmeldung der Thiere werden von Seiten des unter: 
zeichneten Vereinsvorſtandes den Anmeldern Anerkenntniſſe und Cavenzſcheine zugefertigt. 
Auf den Anerkenntniſſen iſt an der hiezu beſtimmten Stelle der Ausweis über die Ger 
ſundheit der auf den Markt zu ſendenden Thiere wie der Heerde durch Vollziehung 
der dort beigedruckten von einem approbirten Thierarzt oder die Ortspolizeibehoͤrde 
auszuſtellenden Beſcheinigung zu führen. Die Anerkenntniſſe und Cavanzſcheine dienen 
als Legitimation bei dem Einbringen der Thiere zum Markte. 

$ 5. Der Verein leiſtet der Königlichen Steuerbehörde Garantie bezüglich der 
Entrichtung der Schlachtſteuer für die derſelben unterworfenen zum Markt geſchickten 
Thiere. Es müſſen daher ſolche Thiere bei der Thorbarriere reſp. bei den auf der 
Eiſenbahn ſtationirten Steuerbeamten unter Vorzeigen des Anerkenntniſſes und Ab» 
gabe des Cavenzſcheines ($ 4) angemeldel werden, und der Führer erhält einen Schein 

"über die Anmeldung. Eine Ent ichtung der Steuer aber oder Sicherſtellung derſelben 
Seitens der Ausſteller beim Einbringen des Viehes in das Steuergebiet Breslau findet 
nicht ſtatt; vielmehr tritt die Zahlung der Steuer erſt dann ein, wenn der Ausgang 
des Viehes aus dem genannten Gebiet nicht nachgewieſen werden kann. — Jeder 
Marktbeſchicker von ſteuerpflichtigem Vieh verpflichtet ſich durch die Beſchickung des 
Marktes auch dem Vereine gegenüber zur ſtrengen Innehaltung der Steuer⸗Control⸗ 


Vorſchriften und zu Deckung derjenigen Verluſte, welche durch ſein Verſchulden dem 


Vereine in ſteuerlicher Beziehung etwa erwachſen ſollten. 
$ 6. Die Ordnung auf dem Markte ſelbſt wird von einer Markt⸗Commiſſion, 


deren Mitglieder durch eine am linken Arme in den ſchleſiſchen Farben anzubringende f 


Schleife kenntlich fein werden, gehandhabt. 

Der Eintritt in den geſchloſſenen Marktplatz iſt allen Mitgliedern des 
ſchleſiſchen Marktoereins — anderen Marktbeſuchern nur gegen Löſung und Abgabe 
einer Eintrittskarte — geſtattet. Die Löſung dieſer Karten erfolgt gegen Zahlung 

von 15 Sgr. pro Perſon bei den öffentlich bekannt zu machenden Verkaufsſtellen und 
auf dem Marktplatze ſelbſt. — Den Führern der auf den Markt geſchickten Thiere iſt 
der Eintritt in den Marktplatz unentgeltlich geftastet; fie müſſen jedoch Behufs der 
Controle von den Ausſtellern legitimirt und kenntlich gemacht werden. 
$ 8. Die für den Markt beſtimmten Thiere müſſen bis ſpäteſtens 7 Uhr Vor⸗ 
mittags auf den Marktplatz gebracht und dürfen von demſelben vor 4 Uhr Nach⸗ 


mage if fechten kinder von dem Bellger deſſelben mindeſtens ein Begleiter 

reſp. Führer zu ſtellen. Thiere, welche nicht lenkſam find, können vom Marktplatz ent: 

fernt werden. Jeder Bulle muß an einer ſtarken Leine geführt und durch Anwendung 

geeigneter Vorrichtungen ungefährlich gemacht werden. — Zur Wartung des Viehes 
ſind jedem Begleiter die Futtergeräthe (Schwinge, Eimer) mitzugeben. — Für Be⸗ 

ſchaffung von Futtermaterialien gegen Entgeld während der Dauer des Marktes wird 

an Ort und Stelle Sorge getragen. Jeder Verkäufer hat für das auf den Markt 
geſſellte Zuchtvieh eine Tafel anzufertigen und auf dem Standplatze anbringen zu 

laſſen, auf welcher in deutlicher Schrift Ort und Race der Thiere näher bezeichnet iſt. 

$ 9. Bei dem Eintreffen auf dem Marktplatze muß der Führer den an der 


ſchein an ein Mitglied der Markt⸗Commiſſion abgeben. Nach beendetem Markte da⸗ 
gegen, beim Abtrieb der Thiere, muß der Führer von der Markt⸗Commiſſion einen 
Legitimationsſchein ſich geben laſſen. 

Wird ein ſteuerpflichtiges Thier verkauft, ſo muß dies angezeigt werden, damit 
der Legitimatjonsſchein auf den neuen Beſitzer ausgefertigt werden kann. Wird das 
Thier an einen Breslauer Schlächter verkauft, um nicht wieder ausgeführt, ſondern 
bier ausgeſchlachtet zu werden, fo muß auh hierüber Anzeige erfolgen. . 

Ehe der Abtrieb in vorſtehender Art geregelt worden iſt, darf kein ſteuerpflichtiges 
Thier abgetrieben werden. N 

$ 10. Ais Beitrag zu den Koſten für Herſtellung der anzuweiſenden Markt⸗ 
Standplätze find, von den Markibeſchickern für jedes Pferd 2 Thlr., für jedes Stück 
Rind⸗Großoteh 1 Thlr., für jedes Stück Rind⸗Jungvieh bis zum Alter von einem 

Jahre 15 Sgr., für ein Mutterſchwein mit Ferkeln 1 Thlr., für jedes andere Schwein 
über ein Jahr 10 Sgr., unter ein Jahr 5 Sgr., und für jedes Schaf 7½ Sgr. 
zu entrichten. N 

Die Einziehung dieſer Beiträge wird beim Eintrieb oder auf den Standplätzen 
während der Dauer des Marktes erfolgen. Die Führer ſind daher mit Gelde zu 


deckter geſchloſſener Hallen genügend Sorge getragen, und jeder Marktbeſchicker, der 
hievon Gebrauch macht, hat ein Standgeld von 10 Sgr. pro Stück zu entrichten. 
$ 12. Der unterzeichnete Vereins⸗Vorſtand gewährt weder eine Vergütigung für 
die Beſchickung des Marktes, noch eine Entſchädigung für irgendwelche durch dieſe Be⸗ 
ſchickung dem Verkäufer erwachſende Koſten oder Nachtheile, noch endlich eine Garantie 
für den Verkauf der zum Markt gebrachten Thiere. 5 [378] 
Breslau, am 1. März 1867, b 


orſtand des Zuchtvieh⸗Markt⸗Vereins. 


Die Dampf⸗Knochenmehl⸗Fabrik 
| von Gl Klone in Mi | 


Knochenmehl, Superphosphat von Baker⸗Guano, Knochenkohle u. concentr. 
Kaliſalz. Für meine ſämmilichen Fabrikate leiſte ich Garantie; ebenſo wird der 
wohllöl. Vorſtand des landw. Vereins hier gern bereit fein, über obige Fabrikate 
nähere Auskunft zu ertheilen. [323] Der Obige. 


Zur Frühfahrsſaat offeriren billigt unter Garantie der Echtheit und Keim. 
A Fut- 
terrüben (extragreichte Sorten), Zuckerrüben, Seradella, Luzerne, Esparſette, 
ſämmtliche Grasſaaten, Gras miſchungen (für jede Bodenartb eſonders gemiſcht), 
alle Saaten für die Forſtwirthſchaft, Gartencultur und Blumenzucht. — 
gratis. 8 1327 


Scholz & Schnabel, wtsisenape 11, 


Samenhandlung. 


. Mitte Mai und Juni bin ich wieder 
Anmeldungen für 


in Schleſien anweſend. 
Vincent ſchen rationellen Wieſenbau beim Wie⸗ 
ſenbau⸗T. Meyer zu Wildeshauſen in Ol: 
denburg. [360] 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Mein Commiſſions⸗ und Producten⸗Geſchäft 
befindet ſich jetzt Eliſabetſtraße Nr. 3, 
vis-A-vis dem Rathhauſe. S. Hecht. 

Wegen Namenähnlichkeit bitte ich auf meinen 
Vornamen zu achten. 376] 


Hypotheken 


Zwei pupill. ſichere Hypotheken auf Ritter⸗ 
güter, u. z. 1 & 1400, 1 à 3000 Thlr., find 
unter vortheilhaften Bedingungen zu begeben 
im Comptoir Eliſabetſtraße Nr. 3, 2 Tr., 
vis-A-vis dem Rathhauſe. [375] 


2 Nitterguts:Kanfgefud). 
Ein Rittergut in fruchtbarer Gegend, im 
Preiſe von 60 bis 100 Mille, wird mit einer 
Anzahlung von 30 bis 40 Mille zu kaufen 
be Beſttzer derartiger Güter, die geneigt 
ind, auf reelle und ſolide Weiſe und unter 
ſtrengſter Discretion ihr Beſitzthum zu verkau⸗ 
ſen, wollen die Güte haben, ſich franco zu 
wenden: an den früh. Gutsbeſ. H. Schmidt 
in Görlitz, Klosterplatz 16, 2. Etage. Auch 
übernimmt derſelbe größere Beſitzungen zum 
Verkauf in Auftrag. [340] 


Pferde ⸗Muection. 


Von Seiten der a Salm⸗Reifer⸗ 
ſcheidt'ſchen Wirthſchafts⸗Direction zu Naitz, 
ſowie der Gräflih Fries'ſchen Gutsperwal⸗ 
tung Cernahora werden Donnerſtag, 
den 25. April 4862 im Schloßhofe zu 
Blansko in Mähren, 2. Station der N. St, 
Bahn von Brünn gegen Prag, 30 Stück 
Gebrauch⸗Pferde und Fohlen, meiſt im 
Alter von 4 und 5 Jahren, darunter 10 Paar 
eingefahrene Wagenpferde und 5 angerittene 
Reitpferde, gegen gleich baare Bezahlung an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. Die de⸗ 
taillirten Licitationsliſten werden auf Verlan⸗ 
en von der Fürſtlich Salm'ſchen Wirthſchafts⸗ 
ron zu Raitz, oder von der Gräfl. Fries: 


chen Gutsverwaltung Cernahora, Station! 


Raitz bei Brünn, eingeſendet werden. (336 


Techniſches Bureau. 
Gefällige Aufträge, welche ſich auf die Aus⸗ 
ührung von Vermeſſungen, Nivellements, 
Drainagen und Wieſen⸗Culturen beziehen, bitte 
ich von jetzt ab direct an mein hieſiges Bus 
reau richten zu wollen. [355] 
Görlitz, den 2. April 1807. 


Touſſaint, 


Kgl. Feldmeſſer u. Cultur⸗Ingenieur. 
Die diesjährige achte [4064] 


Auction junger Zuchtthiere 


wird abgehalten: 


Mittwoch, dend. Mai 1867, 


orgens. 
Es kommen zum Verkauf ungefähr: 
100 Southdown-Bolblut- u. Mauchamp- 
Kammwoll⸗Böcke, 
30 -40 Southdown-Vollblut⸗Schafe, 
10 Shorthorn-Bullen, 
40 Eber und Sauen der größten und 
mehrerer kleinen und mittelgroßen engli⸗ 
ſchen Schweineracen. f 
Vor der Auction wird keines dieſer Thiere 
verkauft, ſie werden fämmtlich zu Minimal⸗ 
preiſen eingeſetzt und für jedes Gebot, ohne 
Rückkauf, zugeſchlagen. ; 
Bom 26, April an werden auf Verlangen 
ſpecielle Verzeichniſſe verſandt. 
Hundisburg bei Magdeburg, im 


Marz 1867. 


Herm, v. Nathusius. 
FFF 
in sämmtl. existi- 
rende Zeitungen 
Inserate werden zu Origi- 
nalpreisen promp 
24, besorgt, 
Bei grösseren Aufträgen Rabatt, 
Annoncenbureau 
von Eugen Fort in Leipzig. 
Landwirthſchaftl. Formulare 
(Schema werden auf Verlangen geſandt), 
siten-Karten, 
fein in Schrift auf Holz, DoubleGlacs u. Briſtol. 
Artiſt. Inſt. M. Spiegel, Breslau. 
Superphosphat 
in vorzügl. Qualität, 14,60 pCt. losl. Phosphor. 
echten Peru⸗Guano, 
Kaliſalze ꝛe., offeriren billigſt: 
Mann & Comp., . 11 
Podoliſchen Spät⸗Hafer, 
3 Sgr. pr. Schfl. über höchſte Breslauer Notiz, 
Paſtinaken⸗ Samen von Jerſey (größte 
Futterwurzel, die im Winter nicht erfriert), 
pro Pfd. 6% Sgr. laugrankigen Spörgel, 
pro Sack 4½ Thlr., empfiehlt das Domin. 
Radeck bei Polkwitz. — Ebendaſelbſt ſtehen 
60 ältere Zuchtſchafe, 
Beitzer Stamm, wollreich und geſund, zum 
Verkauf nach Abgewöhnung der Lämmer. 
Bei dem Herzogl. Wirthſchafts⸗Amt Gutten⸗ 
tag ſtehen ei 329 
200 Stück 
tragende Mutterſchafe 
— zur Abnahme vor und auch nach der Woll⸗ 


ſchur — zum Verkauf. Die Heerde iſt durch⸗ 
aus geſund und namentlich frei von erblichen 
Krankheiten. 


K 


Fur Brennerei ⸗Veſitzer! 
Durch langjährige Verſuche iſt es mir endlich gelungen, einen 


40 1 inlir⸗ “ 
„Colonnen⸗Dampf⸗Brenn⸗Deſtillir⸗Apparat 

zu conſtruixen, der allen Anforderungen der Neuzeit vollkommen entſpricht. Derſelbe wird 
ganz aus Kupfer dargeſtellt und beſteht aus einer Doppelblaſe, einer Colonne, e Eulen» 
Aufkocher reſp. Sammler, zwei Becken und einem Kühler, und zeichnet ſich beſonde 55 
die bei feiner Anwendung vergrößerte Spiritus⸗Ausbeute, durch Erſparung an Br e⸗ 
rial und Arbeitszeit und durch die von ihm gewonnene ſehr nahrhafte, vollkommen fuſelfreie 
Schlempe aus, und hat der Spiritus eine Stärke von 85—87 , Tr. Tod al 

Apparate älterer Conſtruction werden zu Colonnen: Apparaten umgeändert und unbrauch⸗ 
bare Theile an Zahlungsſtatt angenommen. — 5 
Hrn. Brennerei⸗Techniker Walther Schmidt in Bauerwitz Vollmacht zum Abſchluß rechts⸗ 
giltiger Lieferungs⸗Verträge ertbeilt, und iſt derſelbe in den Stand geſetzt, Koſten⸗Anſchläge 
und Zeichnungen für jede beliebige Größe zu liefern. Ae 

Ich erſuche daher die Herten Brennereibeſiter, ſich dieſerbalb an genannten Herrn wen⸗ 
den zu wollen, und erlaube mir, auf nachfolgende Zeugniſſe über die Brauchbarkeit meiner 
Apparate ſpeciell aufmerkſam zu machen. f 

Neppen bei Frankfurt a. d. O. \ 


= Zeuguiſſe. N 
Dem Kupferſchmiedemeiſter Herrn J. Heiland in Reppen beſcheinige ich hiermit ſehr 
gern, daß der im Herbſt 1866 von ihm zur Brennerei in Kuſchten gelieferte Deſtillir⸗Ap⸗ 
parat allen Anforderungen vollkommen e es iſt ein verheſſerter Colonnen⸗Apparat, 
auf dem wir 1200 Quart Maiſche in 1% Stunde incl. Lutter abtreiben, und hat der Spi⸗ 
ritus bei der Ablieferung nach einem Transport von 7 Meilen 85 Procent Tr. im Durch⸗ 
ſchnitt gehabt. Der Spiritus iſt rein und die Schlempe, durch Abjonderung des L 2 
fuſelfrei. — Die Arbeit des Herrn Heiland iſt ſauber und dauerhaft, und kann ich de 
zur Anfertigung neuer und Umänderung alter Apparate umſomehr empfehlen, als wir in 
den letzten beiden Jahren bereits fünf ähnliche Apparate von ihm geliefert erhalten haben, 
welche jich alle in jeder Heichung bewährt haben. * 
Bauchwitz, den 10. Februar 1867. (L. S.) E. Koch, Brennerei⸗Pächter. 
Dem Kupferſchmiedemeiſter Herrn Heiland zu Reppen atteſtire ich auf feinen Wunſch, 
daß der von ihm in dieſem Jahre in meiner Brennerei umgebaute Brenn⸗Apparat in ſei⸗ 
ner jetzigen Conſtruction allen den Anforderungen entipricht, welche man von derartigen 
Werken verlangen kann. Der Apparat liefert gegen früher bei gleicher Quartzahl Spiritus 
von höherem Procentgeßalt und größerer Reinheit und ‚arbeitet dabei jo sie und leicht, 
daß beim einfachen Betriebe die tägliche rennzeit um vier Stunden kürzer iſt wie früher: 
in gleichem Maße iſt die Dauerhaftigkeit und Sauberkeit der Arbeit anzuerkennen. Ich 
kann daher Herrn Heiland Jedem empfehlen. 
Dominium Gleißen, den 13. Februar 867. 5 4 2 
(L. 8.) H. von Wartenberg, Rittergutsbeſ. und Majoratsherr. 
Der Kupferſchmiedemeiſter Herr J. Heiland in Reppen hat mir einen Colonnen⸗Ap⸗ 
parat aufgeſtellt, welcher meinen Erwartungen vollkommen entſpricht. Ich kann jetzt be⸗ 
deutend ſchneller treiben, erſpare dadurch an Brennmaterial und Zeit; dabei geht Alp: 
parat ruhig und liefert einen reinen, ſtarken Spiritus von 85 —86 Procent Tr. — 
Ein weſentlicher Vortheil dieſes Apparates iſt noch der, daß der dem a er jo 
ſchädliche Lutter ganz fortgelaſſen werden kann, ohne Nachtheil für die Spiritus⸗Ausbeute. 
Ich kann tiefe Apparate ihrer Accurateſſe und Sauberkeit in der Arbeit ſowohl, als auch 
des vorzüglichen Treibens wegen jedem Herren Pane beſtens empfe Ins: 
Hildesheim, im Januar 1867. (L. 8.) Nudolphi, Brenner chter. 
Nachdem der von Ihnen bei mir im vorigen Jahre aufgeſtellte Colonnen⸗Brenn⸗Ap⸗ 
parat bereits 5 Monate im Betriebe iſt, benachrichtige ich Sie hierdurch, daß derſelbe ganz 
zu meiner Zufriedenheit arbeitet. Ich werde jetzt früher fertig, und liefert derſelbe einen 
reinen, klaren und ſtarken Spiritus: 
Kl.⸗Kirſchbaum, den 16. Febr. 1867. rburg. 
Herrn J. Heiland in Reppen atteſtire ich hiermit der Wahrheit gemäß, daß 14 mit 
ſeinem Colonnen⸗Dampfbrenn⸗Apparat, welchen Derſelbe in meiner Dampfbrennerei aufge⸗ 
ſtellt hat, ausgezeichnet 33 bin und beſonders feiidem er im vorigen Jahre die legte 
Verbeſſerung an der Colonne gemacht hat. Der Apparat ſpart bedeutend Brennmaterial, 
weil er ſchneller arbeitet, und giebt reinen, ſtarken fuſelfreien Spiritus. Ich kann daher 
dieſe Apparate den Herren Brennerei⸗Beſitzern aufrichtig empfehlen. 
Drenow bei Ziebingen den 10. Februar 1867. ro 
(L. S.) Dann, Rittergutsbeſitzer. 


Außerdem ſind Apparateznach meiner Conſtruction aufgeftellt: 
bei Herrn Oberamtmann Auguſtin in Rampiß bei Fürſtenberg a. O., 


: Ritlergutsbeſitzer Schneider in Jaehſer bei Schwiehus, 

3 . Dr, Schablonski in Muſchten bei Schwiebus, 

„Frau . von Follart auf Starpel, Kreis Sternberg, RE 
Herrn : eg a. D. Nichtwagen auf Kl⸗Gandern b. Sternberg 
bent . ieutenant Hamann auf Pinnow, Kreis Sternberg, 5 

s : . genſch auf Rießniß, Kreis Croſſen a. O. 

s induer auf Tammendorf, Kreis Croſſen a. O. 


Neppen, Regierungsbezirk Frankfurt a. O. 
J. Heiland. 


Bezugnehmend auf obige Aufforderung des Herrn J. Heila nd in Reppen erlaube ich 
mir, die Herren Brennereibeſitzer darauf aufmerkſam zu machen, wie ich gern bett 
nur wünſchenswerthe Auskunft über die von Demfelben conſtruirten 
Koſtenanſchläge und Zeichnungen zu liefern, wie auch die Einrichtung der Brennerei und 
Aufitellung 777 Apparate zu übernehmen. Nach perſönlicher Information an Ort und Stelle, 
und nachdem ich dieſelben habe praktiſch arbeiten ſehen, kann ich dieſelben den Herren Bren⸗ 
nereibefigern auf's wärmſte empfehlen und halte mich recht zahlreicher Aufträger verficert, 
wie ich ebenfalls reelle und prompte Bedienung in Ausſicht ſtellen kann. - 1830] 
Bauerwitz, im Februar 1867, 


Walther Schmidt, Breunerei-Tehnifer, 


verbeſſertes Syſtem Garrett, durch Conſtruction, 
Gang ausgezeichnet; ; 
Breitſäemaſchinen, Löffelſpſtem, 12 Fuß breit; 

8 ꝛc.; 5 

beomobilen, Dreſchmaſehinen aus der url 

berühmten Fabrik von Clayton buttleworth o.; n 

Howard's Pflüge u. Eggen ii: dampf u. Pfade de, 

owie ſonſtige landwirthſchaftliche 

lands find vorräthig und empfehlen zu Katalog-Preifen Se [314] 

Moritz E Joſeph Friedländer, 

13 Schweidniger Stadtgraben. 

Neparaturanſtalt und Lager bei A. Algöver in Breslau. 


P. S. Ueber ſämmtliche Maſchinen können renommirteſte ſchleſiſche Landwirthe 
als Referenz aufgegeben werden 


Marshall Sons & Co.’s Locomobilen, Dresch- 
maschinen etc., | 


Smyth & Sons’s Drills, Düngerstreuer ete., 
Samuelson’s Getreidemähmasehinen 


empfehle sämmtlich unter Garantie der Güte und gebe anerkannteste Refe- 
renzen, — Zeitige Bestellungen erwünscht, 7 2 


H. Humbert, 


früher Tauenzienstrasse 6b, 


| „ Peru-Guano, _ 
 Gedämpftes Knochenmehl, 
Stassfurter Kalisalze, 


e . 
weiss, amerik. Pferdezahn-Mais | 


empfehlen unter specieller Garantie billigst: 


Kettler & Bartels. PR 


[326] 


Auch bin ich mit der Spiritus⸗Erzielung zufrieden. 
. 8.) Wa 8 


Gebr. Sachsenberg’s Dampfziegelpressen, 5 


Für die Provinz Schleſien habe ich dem 


bin, jede — 
Apparate zu ertheilen, 


Drills von Prieſt & Woolnough, für jede Bodengattung, weſentlich 
Ausführung und leich len \ 


kaſchinen der renommirteften Specialiſten Eng⸗ 1 


} 6 9 
Neue Schweidnitzerstr. 9, Breslau, | 


| Große Vieh⸗ und Pferde⸗Auction in Löwen. 


Mehrere Landwirthe aus den Kreiſen Brieg, Grottkau, Oppeln und 


am 30. April d. J 


eine Auction in Löwen, nahe am Bahnhofe, abzuhalten, die ſich auf alle Arten Zucht⸗, Maſt⸗ und Brackvieh, auf Gebrauchs- 


Falkenberg (in Schleſten) baben ſich zu dem Zweck vereinigt, 


; 
und Luxuspferde, auf Wagen, Ackergeräthſchaften und landwirthſchaftliche Maſchinen 


erſtrecken ſoll. Früh um 9 Uhr beginnt der Verkauf aus freier Hand, um 11 Uhr die Auction. 
Es wird dies Unternehmen dem landwirthſchaftlichen Publikum beſtens empfohlen. Wer den Markt beſchicken will, wird erſucht, die Verkaufsſtücke möglichſt bald bei dem Unterzeichneten anzumelden, um 
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ihn dadurch in den Stand zu ſetzen, den Kaufluſtigen auf Anfrage eine Nachweiſung über den Umfang der Anmeldungen zugehen zu laſſen. 


Liverpool & London & Globe 
Der icherungs.Geſellſchaft. 


Gegründet 1836, in Preusen concessionirt 1863. 
Die Gesellschaft nimmt vor Preussischen Gerichtshöfen als Beklagte Recht. 
‚” Grundcapital „ . . % 2,000,000. = 13%, Millionen Thlr. 
Die Haftbarkeit der Actionaire ist solidarisch und unbeschränkt. 

A. 8 Die Gesellschaft versichert bewegliche und unbewegliche 
Gegenstände aller Art zu möglichst billigen und festen Prämien. 

B. ersloherung. Die Gesellschaft schliesst Versicherungs-Verträge mit oder 
ohne Antheil am Gewinn auf den Lebens- und auf den Todesfall, Kinder- und Alters- 
Versorgungen, sowie. Leibrenten gegen billige und feste Prämien unter den . 

en 4 

Zur Annahme von Versicherungs-Anträgen, sowie zur Hilfeleistung bei PA Was- 
sung und zur Ertheilung jeder gewünschten Auskunft sind die Haupt- und Special-Agenten 
in lau und in der Provinz, sowie die unterzeichnete General-Agentur gern bereit. 


Die General-Agentur für Schlesien in Breslau, 


upferschmiedestrasse 36. 


Strehlow & Lassi. 


„PAN“ 


Deutſche Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Berlin, 
enehmigt von der Königlichen Preußiſchen Stäats⸗Regierung, verſichert: [342] 
Pferde, Rindbieh, Schweine u. Schafe 
in drei Hauptabtheilungen, 

1) gegen alle Verluſte, 

2) gegen Verluſte durch Seuchen, 

3) gegen Verluſte im Viehſtande der Landwirthe mit Aus⸗ 


nahme von Seuchen. 
Der Verwaltungsrath: Die Direction: 


D. Krauſe, von Kries, a 
Fabrilbeſitzer. Reg.⸗Präſ. a. D. Director: 
v. Dellrichs, Graf Johannes Renard, Jachmann. 
Oeneral⸗Lieut. 3. D. auf Gr.⸗Strehlitz. 
G. Steffeck, von Tettenborn und Wolff, Stellvertreter des Directors: 
Rittergutsbeſitzer auf Reichenberg, Th. Schulz. 


auf Kl.⸗Kienitz. Haupt⸗Ritterſchafts⸗Director. 
Jede gewünſchte ſpeciellere Auskunft wird ertheilt und Verſicherungs⸗Anträge entgegen⸗ 
von dem unterzeichneten General⸗Agenten ſowie von den nachbenannten bis jetzt 


genommen 

teten Agenturen, der Geſellſchaft: e 

in bei Hrn. A. Elsner in Patſchkau bei Hrn. A. Stehr, Stadtwer⸗ 

„Ereußburg OS. bei Hrn. W. Strietzel, ordneten⸗Vorſteher, 

Pr enſtein bei Hrn. A. Beckelmann, „Peiskretſcham bei Hrn. S. Pollack, 

„ Antec Sl, d F. Scene, Meter |, Satbrann be Fer. Se. 8 Großmann 

e iD. „Reſe⸗ „ Sad x . dB 7 

rendarius a. D. 3 „Schweidnitz bei Hrn. A. Wedler, Pol» 
„ Leobſchütz bei Hrn. Rudolf Bauer, Buch⸗ Amts⸗Aſſiſten, 

„Schwientochlowitz bei Hrn. W. Jany, 

5 a bei Hrn. Jork, Kgl. Poſt⸗Exp.⸗ 


orſteher, 
„Sohrau OS. bei Hrn. J. P. Lipinski, 
„Steinau a. O. bei Hrn. Hugo Roitner, 
„Strehlen bei Hrn. C. G. Müller, 
H.] ‚, Stroppen bei Hrn. G. Mann, Lederholr., 
„Tarnowitz bei Hrn. A. Opitz, Hütten⸗Be⸗ 


amter, 

„P. Wartenberg bei Hrn. H. Groß, Drain⸗ 
Techniker, 

„ Wartha bei Hrn. G. Reygenſind, Mau⸗ 


N e bei Hrn. 
Exner, Gaſtwirth, 
„Neumarkt bei Hrn. Rudolf Scholz, land⸗ 


ge kei Hen. W. Böhntfe, l. el 
e en. — N ‚tal. Feldm. 
4 80 bei d 15 inne Bi dur it 
rn. J. Karfunke uchhandlung, rermeiſter, 
KleinsDels bei Wanfen bei Hrn. Julins „Zabrze bei Hrn. A. Koldig. 
erhal ba den. F. W. Blahel, 
Breslau, den 1. April 1867. N 


Fr. Otto Treuer, General- Agent, 
Tauenzienſtraße 84a. 


NB. Da die Geſellſchaft erſt im Begriff iſt, ſich zu organiſiren, ſo werden in allen 
Städten und Ortſchaften, E dieſelbe noch nicht vertreten iſt, Agenten angeſtellt und 
deliebe man ſich dieſerhalb an die unterzeichnete General⸗Agentur zu wenden. 


—ʒ— — —— ä — — — 2 — 
i Drills verbeſſerter Conſtruction in jeder Reihenentfernung, Pferde⸗ 


aden, Düngervertheiler, Locomobilen und Dreſchma⸗ 


chinen von J. D. Garrett in Buckau empfehlen zu Katalog⸗Preiſen, welche 
neulich bedeutend billiger herabgeſetzt worden ſind, ſowie engliſche landwirthſchaftliche 
Maſchinen aller Art, wovon wir verſchiedene vorrathig haben. 


Mac Andrew & Co., 


Breslau, Tauenzienſtraße Nr. 5, par terre. 
In unſerer Werkſtatt, zwischen der Freiburger und Märkiſchen Bahn, führen wir 
Reparaturen aller Arten Maſchinen aus. 1390] 


2 055 8 7 


Julius Goldstein, Breslau, 
| Comptoir: Tauenzienplatz Nr. 14, 


Niederlage und Werkſtätten: (verlängerte) Siebenhufeuer⸗ 


Nr. 105, nahe der Actien⸗Gas⸗Auſtalt, 


empfiehlt ſein reichhaltig aſſortirtes Lager 


Straße 


landwirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthe, 
aus⸗, Stall-, Gartengeräthſchaften, Luxuswagen ꝛc. 2, 
aſſerleitungen, Brauerei⸗, Breunerei⸗ und Zicgelei⸗ 
| Anlagen, Sägemühlen x. 


1885] werden unter Garantie auf's Beſte ausgeführt. 
Auch für Reparaturen jeder Art und vollſtändige Umbauung alter 
Maſchinen halte ich meine g 


eingerichteten Werkſtätten beſtens empfohlen. 


Im Auftrage des Comite. 


Graf Pückler⸗Heidersdorf 
Halil - Dunger 


aus den chemiſchen Fabriken von 


Dorfer & Grüneberg in Staßfurt, 


auf den landwirthſchaftlichen Ausſtellungen von 1865 zu Stettin, Cöln, Wien, Neuwied, Merſeburg. Malmoe und Oporto 
mit den erſten Preiſen, Medaillen und ehrenvollen Auszeichnungen gekrönt. 
Gerantirter Preis pr. Ctr. Garantirter Preis pr. Ctr. 


(Poſt Löwen). 


I. Kalidünger, ſogenanntes rohes Kaligehalt. Thlr. Sgr. III. Schwefelſaure Kalimagneſia mit Kaligehalt Thlr. * 
ſchwefelſaures Kali mit 18—22 pCt. 30—33 pCt. ſchwefelſaurem Kali. 16—18 — . 
ſchwefelſaurem Kali und nach Wahl Iv. Ehlorkalium, 80—85 pCt. 50—53 3 — 
mit größerem oder geringerem Koch⸗ v. Schwefelſaures Kali, 80 pCt. mit 
ſalzgehalt geſchmolzen und fein ge 20 pCt. ſchwefelſaurer Magneſia. 40—43 4 — 
ahn en 10—12 — 15 VI. Gereinigte ſchwefelſaure Mag⸗ f 

II. . Kalidünger 24-25 1 15 Minen Ra sel — — 156 

er 


Proſpecte über An⸗ 
wendung und Wirkung gratis. ’ [320] 


Die Ofen⸗ und Thonwaaren⸗ Jubi „au Giesmaunsdorf⸗Tſchauſchwitz 
| ei Neiſſe 

empfiehlt: Zimmeröfen, Kaminöfen mit Schmelgglafur (ſogen. Porzellanöfen) in eleganteften Formen, Kochmaſchinen, ſowie 
glafirte Waſſerleitungsröhren 

vorzüglichſter Qualität, ſowohl für hodroſtatiſchen Druck, als Durchlauf in allen Dimenfionen bis 24 Zoll Durchmeſſer, Rauchröhren, 

Cloſetröͤhren und alle Arten Bau⸗Ornamente, Conſolen, Traillen, Balluſtraden, Vließen und glafirte Steine, ſowohl nach 

vorhandenen Modellen, als nach aufzugebenden Zeichnungen in rother, gelber und weißer Farbe. 


Chamottſteine beſter Qualitat. 


Anſchläge werden auf Wunſch gefertigt. Bei Waſſerleitungen wird das Verlegen, bei Defen das Setzen übernommen. 
Beſtellungen werden angenommen, Zeichnungen und Probeſtücke vorgelegt in der Fabrik und in der Fabrik⸗Niederlage in 
Breslau, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 65, woſelbſt auch ſtets größere Quantitäten Thonröhren jeder Dimenfion 
auf Lager ſind. 13183 


Bei Beginn des Frühjahrs empfiehlt 
— Kartoffel ſortirmaſchinen, 
welche ſich ausgezeichnet bewährt haben, indem ſie nicht nur 
N die Kartoffeln in drei Sorten, e 
ohne ſolche im Geringſten zu beſchädigen, — ſcheiden, ſondern auch von Keinen 
und anhaftendem Boden befreien. 
Dieſelben ſortiren mit Leichtigkeit täglich 300 Scheffel. 
* Dieſe Karto elſortirmaſchinen, ſowie 
Schrotmühlen, Häckſel⸗ und Säe⸗Maſchinen te, ꝛc., ſtehen vorräthig. 
| W. Warneck. 

Maſchinen⸗Fabrik in Oels. 


Clifton's atmoſphäriſche Buttermaſchine. 


empfehle ich: Dieje neuefte Erfindung hat in England, Frankreich und Deutſchland ſich ſchnell einen 

„G in eee weitverbreiteten Ruf unter den Landwirthen erworben. — Durch das Durchtreiben der Luft 

eru⸗ nano, denſelben gemahlen, durch die Sahne wird ein vollſtändigeres Ausſcheiden der Butterkügelchen herbeigeführt. — 

oder aufgeſchloſſen, Man kann auch aus Milch direct, wie ſie von der Kuh kommt, vermöge dieſer Maſchine 

B { G o⸗S . Butter herſtellen, und iſt die zurüdbleibende Milch ſüß und zu jedem Wirihſchaſtagebpauch ge⸗ 

aler⸗Guanuo⸗ Uper⸗ eignet. Ich fertige dieſe Maſchine genau nach dem aus England bezogenen Original zu nach⸗ 
phosphat, 


ſtehenden Preiſen an: Erſte Sorte zu 6 Quart Sahne 4 Thlr., 
Gedämpftes Knochenmehl, 


Zweite Sorte zu 10 Quart Sahne 7 Thlr., 
(unter Garantie der Analyſe), 


ritte Sorte zu 20 Quart Sahne 10 Thlr., 
Vierte Sorte zu 40 Quart Sahne 15 Thlr. 

oudrette, — Düngergyps, 

ohes ſchwefelſaures Kali, 


Hebelvorrichtung zu den größeren Maſchinen koſtet extra 7 Thlr. 
dafjelbe drei⸗ und fünffach concentrirt, 


Auaritz in Niederſchleſien. Beiſitzer, Kiens te ] 
 Klee-Säemaschinen, Universal-Säemaschinen, 
alle Arten 
Klee, Grasſamen, Zucker⸗ 
und Futterrübenſamen, 


Pferdehacken, Exstirpatoren, Grubber, 
Ringelwalzen, Wieseneggen, 

Gerſte, Hafer, 

Virginiſchen 


so wie alle anderen Maschinen und Ackergeräthe empfehlen 
Nigel Mais 


„gut Frühjahrsbeſtellung 


Breslau, Ritterplatz 1. 


offeriren billigst; rotb, weiss, schwedisch, Incarnat-, gelber Stein-, 5 Tannen- 
Kleesamen, französ. und deutsche Luzerne, Serradella, engl., französ., italien. Rheygras, 
Thimotheum, Knaulgras, Honiggras, Schafschwingel, Wiesenschwingel, Rasenschmelen- 
ras, Wiesenfuchsschwanz, Trespe, Fioringras, langrank, und kurzer Knorig, Sent- und 
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Kettler & Bartels, 
(1866er Ernte) 


in ſchönſter Qualtät. anfsamen, gelbe und blaue Lupinen, Saat - Wieken und Erbsen, Rigaer und 
Benno ch, Pernauer Kron-Süe-Leinsamen, schlesisch Saatlein, 

Landwirthſchaftliche Sämtereien, Producten und amerikan. Pf erdezahn - Mais N 
Düngmittel- Handlung. Zucker- und Futterrunkelrüben, Möhrensamen, Saatgetteide aller Art, 


la Peru-Guano, la Baker-Guano und Knochenkohlen-Superphosphat, Ia Knochenmehl 
‚ Kalisalze in allen Concentrirungen, 


Paul Riemann & Comp., 
13583] Oderstrasse Nr. 7, eine Treppe. 

\ aus Baker⸗Guand, ſowie aus Kno⸗ 
Superphosphat chenkohle (Spybium) Peru: 
Guano, Chiliſalpeter, Staßfurter und Dr. Frank ſchen Kaliſalz ꝛc. 
iſt vorräthig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs von C. Kulmiz in Ida⸗ 
u. Marien⸗Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslau⸗Freiburger Bahn. 


Die Dampf⸗Kuochenmehl⸗FJabril, 
F. Scherner in Sosnowice 


Comptoir: Junkernſtraße Nr. 5. 


EEE ͤ KT 
Dominium Brzesnitz bei Ratibor verkauft 
100 tragende Mutterſchafe und 100 


Hammel alt Zuchtſchafe 

ſehr preismäßig. Abnahme nach der Schur. 

Daß die Heerde ſehr geſund iſt, beweiſt der 

ſich alljährlich wiederholende Verkauf von 

Nutvieh. [386] 
Heike He Haie He He 
Verlag von Eduard Crewendt in Breslau. + 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Gedichte 


von empfiehlt ö 882) 
Auguſt Kahlert. J gedämpftes Kuodenmehl, Superpbosphat u. Horumehl 


in anerkannt beſter Qualität, unter Garantie des Gehaltes nach den Analyſen der Herren 
Prof: Dr. Krocker, und Dr. Stöckbardt. Aufträge nimmt entgegen: 


Herrmann Stenzel, 


General⸗Agentur für Schleſien und Poſen und Fabritlager: Nikolai⸗Stadtgraben In. 


Mit dem Portrait des Dichters. 
Min.⸗Form. Eleg. broſch. Preis 18 Sgr. 
Den zahlreichen Freunden und Ver⸗ 
ehrern Auguſt Kahlert's wird dieſe + 
von dem Dichter ſelbſt geordnete und 
geſichtete Hinterlaſſenſchaft ein willkom⸗ 
menes Andenken ein. [1025] 
FE 


Verantwortlicher Redacteur W. Janke in Breslau. 
Drud von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich in Breslau 


